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Rundmu Die Abwehrschlacht in Tunesien jüsss
* Ein erschütterndes Beispiel, das den morali¬

schen Umbruch in Frankreich kennzeichnet, ereignete
sich nach dem letzten angloamerikan . Bombenangriff
auf Paris . Ein junger Mann von 22 Jahren rief
in einem vollbesetzten Pariser Untergrundbahnwagen
laut aus : „Sie sind fabelhaft , die Amerikaner —
hoffentlich kommen sie bald wieder." Diese frivole
Aeußerung hörte ein Arbeiter , dessen Frau und
drei Kinder zwei Tage vorher durch die amerikani¬
schen Bomben getötet worden waren . Als der junge
Mann den Wagen verließ , folgte er ihm , packte
ihn auf der Straße und erwürgte ihn . Darauf
ließ sich der Arbeiter verhaften .

Auf der Polizeistation erklärte der Arbeiter ,
von dem festgestellt wurde , daß er fleißig , unbe¬
scholten und ein guter Familienvater war , er habe
durch die amerikanischen Bomben alles verloren ,
was ihm das Lehen lebenswert gemacht habe.

Die Angelegenheit wurde dem Polizeichef zuge¬
leitet , der die Freilassung des Arbeiters anordneie .
Auch Marschall Petain hat dieser Entscheidung zu¬
gestimmt . Ohne es zu wissen , ist der Arbeiter zum
Vollstrecker des Urteils jener Franzosen geworden,
denen die verbrecherischen angelsächsischen Bomben
schwerstes Leid zugefügt haben. *

* „Ich flob vor de Gaulle " überschreibt ein höhe¬
rer französischer Offizier namens de Casteyroux,
der sich lange Feit in der Umgebung von Exgeneral
de Gaulle in London aufgehalten hat und dem es
gelang , über Französisch-Westafrika und Portugal
stach Frankreich zu entkommen, seinen Bericht in
der Zeitschrift „La Gerbe".

Als im Juni 1940 der Waffenstillstand beschlos¬
sen wurde , befand sich der französische Offizier in
Syrien . Da das französische Offizierkorps nur eng¬
lische Nachrichten erhielt , glaubten btc Offiziere ,
ihrem Vaterlande einen Dienst zu erweisen , wenn
sie sich den Engländern als . Soldaten zur Ver¬
fügung stellten. Mit einer kleinen Gruppe von Ka¬
meraden begab sich de Casteyroux nach Haifa und
stellte sich dort den Engländern zur Verfügung . Er
wurde nach Aegypten geschickt und glauhte hier in
de Gaulle den Mann zu sehen, der Frankreich vor
dem Untergang retten könne . Durch Vermittlung
der Engländer wurde er auf einem großen Schiff
nach Glasgow befördert . Danach , in London ange¬
kommen, meldete er sich sofort bei dem Stabschef
de Gaulles . Ihm , der mit den größten Erwartun¬
gen nach London gekommen war , wurde hier ein
Empfang zuteil , der auf ihn wie ein Schlag ins
Gesicht wirkte . Auf seine Meldung hin wurde ihm
nämlich nur erwidert , daß er besser getan hätte ,
dort zu bleiben , woher er gekommen sei .

Wie de Caskdyroux erzählt , übten die Juden
den größten Einfluß auf de Gaulle aus . de Casteh-
roux wurde sehr bald klar , daß de Gaulle nur ein
Werkzeug in den Händen der Juden und Engländer
war . Er verlangte deshalb , nach Frankreich entlas¬
sen zu werden. Daraufhin wurde er vor die Wahl
gestellt, entweder nach Französisch- Aeguatorialafrika
oder in die Gefangenschaft zu gehen.

.Er lehnte zunächst ab, auf diese Forderung über¬
haupt einzugehen. Als Antwort darauf wurde er
verhaftet und drei Wochen im Tower gefangen ge¬
halten . Schließlich gab er nach und wurde nach
Brazzaville abgeschoben . Hier stellte man ihn er¬
neut vor die Wahl , bei de Gaulle zu bleiben oder
in ein Konzentrationslager zu gehen. Casteyroux
weigerte sich standhaft , weiterhin de Gaulle zu die¬
nen , worauf gaullistische .Offiziere ihn in ein Kon¬
zentrationslager einlieferten . Da das Lager nur
280 Kilometer von der Grenze von Portugiesisch-
Guinea entfernt und sehr schlecht bewacht war , ge¬
lang es Casteyroux, auf portugiesisches Gebiet zu
entkommen und sich dort über Portugal und Spa¬
nien nach Frankreich zu begeben.

Am iefteit Mer Boden wird erbittert gekämpft
Berlin , 14. April .

Seit Tagen steht der Feind an der südtunesischen
Front mit stark überlegenen Kräften , von ' zahl¬
reichen Panzern unterstützt , im Angriff . Unaufhör¬
lich feuerst die britischen Batterien gegen die von
uns verteidigten Hügelstellungen. Vergeblich ver¬
sucht der Feind mit Artilleriefeuer und dem Einsatz
seiner Kampfflugzeuge die Widerstandskraft ' unse¬
rer Grenadiere und Panzergrenadiere zä zermür¬
ben . Das Feuer der Flakartillerie hinderte die
feindlichen Flieger am gezielten Bombenwurf und
brachte zahlreiche Flugzeuge zum Absturz.

In den schweren Abwehrkämpfen am Ostrand
der tunesischen Gebirgsschwelle hat sich unsere In¬
fanterie wiederum hervorragend bewährt . Zunächst
stieß der Feind mit starken Panzerkräften vor , brach
an _ einigen Stellen nach wiederholten Angriffen
schließlich ein, und setzte seine Panzerkeile zur Um¬
fassung an . Trotzdem wichen unsere Grenadiere
nicht. Entschlossen blieben sie in ihren Kampfstän¬
den und überschütteten den Feind aus ihren Hügel¬
stellungen mit dem Feuer ihrer Maschinengewehre.
Durch ihren harten Widerstand zwangen sie den
Angreifer , seine Panzerspitzen zurückzunehmen.
Dort , wo es den britischen Panzern gelungen war ,
weiter vorzustoßen, griffen unsere Grenadiere bei
Tag und Nacht die rückwärtigen Verbindungen an ,
sodaß sich die vorgepreschten feindlichen Panzer¬
kolonnen nicht halten konnten.

Wiederholt kam es zu erbitterten Nahkämpfen
zwischen deutschen Grenadieren und feindlichen

Panzern , die der Gefahr , abgeschnitten zu werden,
auswichen und sich zurückzogen . Im Verlauf dieser
auf beiden Seiten mit äußerster Härte geführten
Kämpfe verloren die Briten bei Fonduck allein 60
Panzer . Auch die eigenen Panzerverbände griffen
trotz zahlenmäßiger Unterlegenheit immer wieder
in den Kampf ein , faßten die feindlichen Panzer¬
kolonnen in der Flanke und fügten den Briten durch
ihre überraschenden Vorstöße schwerste Verluste zu.

Bei den beweglichen Gefechten an der südtunesi¬
schen Front bis in den Raum Kairouan -Sousse ver¬
nichteten Kampfgruppen zweier leichter deutscher
Divisionen in der Zeit vom 9. bis 11 . 4. allein 30
britische Panzer und SO Panzerspähwagen . Als der
Feind schließlich erkannte , daß seine Umfassungs¬
versuche erfolglos blieben, entschloß er sich , aus brei¬
ter Front auch frontal anzugreisen . Mit starken
Jnfanteriekräften rannte er gegen unsere Djebel-
stellungen an , doch immer wieder brachen seine
Sturmwellen im Abwehrfeuer unserer Grenadiere
zusammen . Um jeden Meter Boden wurde erbittert
gekämpft. Der Feind mußte seine ganze zahlen¬
mäßige Ueberlegenheit aufhieten , um unter schwer¬
sten Verlusten Geländegewinn zu erzielen . Unsere
in Angriff und Abwehr hervorragend kämpfenden
Grenadiere und Panzergrenadiere und unsere im¬
mer wieder kühn vorstoßenden Panzer verhinderten
alle Umfassungs - und Vernichtungsabsichten des
Feindes und ermöglichten, daß nach harten Kämp¬
fen die Front auf der jetzigen Linie stabilisiert wer¬
den konnte.

Marschall flntonescu beim Führer
Befprediungen im Geiffe der unerfehütferlidien Kampfgemeinfdiaff

dnb Führerhauptquartier , 14. April .
Der Führer empfing am 12. April den Staats¬

führer Rumäniens , Marschall An ton esc « , zu
einem zweitägige« Besuch .

' Die Besprechungen, an denen der Reichsminister
des Auswärtigen von Ribbentrop und Gene¬
ralfeldmarschall Keitel teilnahmen , umfaßten die
allgemeine politische Lage und die Fragen des ge

Marschall Antonescu war begleimr vom Chef
des Militärkabinetts , Oberst Davidescu , und von
Offizieren des rumänischen Generalstabes . Der
deutsche Gesandte in Bukarest, von Killinger , und
der deutsche General beim Oberkommando der ru¬
mänischen Wehrmacht , General Hansen , nahmen an
der Zusammenkunft ebenfalls teil.

*
Zwischen Deutschland und Rumänien hat sich im

* Unter der Ueberschrift „Die sowjetischen Fin¬
ger im Zerfall Jugoslawiens " schreibt Peritsch in
der kroatischen Zeitschrift „Srpski Narod " u. a. :
Als die Frage des Beitritts Jugoslawiens zum
Dreimächtepakt spruchreif wurde , ließen Moskauer
Sowjetkreise über den damaligen jugoslawischen
Botschafter in Moskau , Gavrilowitsch , vor einem
solchen Schritt warnen und boten gleichzeitig mili¬
tärische Hilfe an . Auf der entscheidenden Belgrader
Regierungssitzung am 20. März 1941, auf welcher
der Beitritt zum Dreimächtepakt beschlossen wurde ,
teilte der damalige Landwirtschaftsminister Tschu -
brilowitsch zur allgemeinen Ueberraschung der mei¬
sten Minister mit , daß die Sowjets Jugoslawien ein
Militärbündnis angeboten hätten . Bezeichnender¬
weise gehörten sowohl Tschubrilowitsch als auch der
jugoslawische Moskauer Militärattache Simitfch zu
den Kreisen jener verbrecherischen Clique , die mit
Simowitsch an der Spitze am 27. März 1941 den
Belgrader Putsch durchführte . Als die Nachricht da¬
von in Moskau eintraf , berief der stellvertretende
sowjetische Autzenkommissar Wyschinski den jugo¬
slawischen Gesandten sofort zu sich , um ihm zu die¬
sem „freudigen Ereignis " Glück zu wünschen.

Während in der Putschregierung langsam die
Erkenntnis von dem bevorstehenden Selbstmord auf¬
dämmerte , und einigen Ministern angst um die Her¬
ausforderung der Achsenmächte wurde , stärkte der
sowjetische Geschäftsträger in Belgrad , Lebedjew,
den Kriegshetzern den Rücken , indem er am 1 . April
den Entwurf eines Militärbündnisses zwischen der
Sowjetunion und Jugoslawien überreichte. Simitfch
und seine Helfer waren begeistert und entsandten
bereits am 2. April die Obersten Sawitsch und
Schivkovitsch nach Moskau zur Unterzeichnung , doch
hielt es der Kreml noch nicht für gekommen, sich
ganz zu demaskieren , nachdem es sicher war , daß
Jugoslawien den selbstmörderischen Weg fortsetzen
werde. Am 4. April teilte deshalb der sowjetische
Autzenkommissar Molotow dem jugoslawischen Ge¬
sandten zu dessen Bestürzung mit . daß von einem
schnellen Abschluß des ' angebotenen Bündnisvertra¬
ges keine Rede sein könne . Es bedurfte erst der In¬
tervention des britischen Botschafters Cripps , um
die Sowjets wenigstens zum Beschluß eines Freund¬
schafts- und Nichtangriffspaktes mit den jugosla -
tvischen Putschisten zu bewegen.

memsamen Kampfes gegen den Bolschewismus Verlause dieses Krieges ein Freundschaftsverhält -
und die mit ihm verbündeten englisch -amerikani - nis entwickelt, das trotz vielfältiger Störungsver -
schen Plutokratien ; sie fanden im Geiste der deutsch - suche seitens unserer Feinde immer fester und im¬
rumänischen Freundschaft und der unerschüt - mer enger gestaltet wurde . In gewissen Zeitabstän -
terlichen Kampfgemeinschaft der im den besuchte der rumänische Staatsführer Marschall
Dreimächtepakt verbündeten Nationen statt . Antonescu den Führer . Dementsprechend ist der

Der Führer und der Staatsführer Rumäniens neuerliche Besuch des Marschalls Antonescu beim
bekräftigten ihre feste Entschlossenheit, den Kampf Führer als eine logische Folge der engen Zusam-
gegen die Feinde Europas unbeirrbar unter Ein - menarbeit zwischen Deutschland und Rumänien
satz aller Kräfte bis zum kompromißlosen Siege überhaupt zu betrachten. Sie konnte im Zeichen der
sortzufetzen. Das rumänische Volk wird Seite an deutsch - rumänischen Waffenbrüderschaft kein ande-
Seite mit den Völkern der Achsenmächte den Kampf res Ergebnis zeitigen als die nochmalige Bestäti -
bis zum Endsieg führen und mit diesem historischen gung der äußersten Entschlossenheit auch Rumä -
Beitrag zur Befreiung Europas die Grundlage niens , der Totalität des Krieges den Vorrang vor
schaffen für die Sicherstellung der Zukunft der ru - allen anderen Fragen des rumänischen Staatslebens
mimischen Nation . zu geben.

luden waren die Mörder der polnischen Offiziere
Augenzeugen bekunden : Die GPU-Erfdiießungstrupps von jüdifdien Funktionä¬

ren befehligt
Dr . Sch ., Berlin , 14. April . Nach den Aussagen von ehemaligen Angestellten

Das grauenvolle Verbrechen im Blut - des Kommissariats der GPU in Smolensk hatten
Mali, in » ©„tim fcefASMot weiter die mit dev die Führung bei der Erschießung der 12 000 polni-
wald von Katyn dejchasllgt weiter die mir oev Offiziere im März und April 1940 im Walde
Untersuchung befaUen zuständigen unl tarrschen bon mehrere Kommissare des Kommissariats
deutschem Stellen , die alles daran setzen, zu Zu - ber W11 in Minsk. Aus dem Smolensker Kommis-
sammenarbeit mit der ansässigen Zivilbevölkerung , fariat waren nach diesen Aussagen vier Beamte
die teilweise Augenzemge der Ueberführung der Ge - zur Erschießung der polnischen Offiziere abgestellt,
fangenen zur Richtstätte war , di« Einzelheiten und die GPU -Beamten Lew Rybak, Chaim Finberg ,
Hintergründe dieses furchtbaren Massenmordes auf - Abram Borifsowitsch und Pewal W-rodinski. Von

diesen vier Smolensker GPU -Schlachtern sind schon
an den Namen drei einwandfrei als Juden erkennt¬
lich . Sie haben die Transporte auf der Bahnstation

, , mf m . Gnesdowo in Empfang genommen und von dort
furchtbaren Blutbades . Dre Vernommenen sagen Mordstätte begleitet . Sie haben sich später da-
Lberernstlmmend und ausnahmslos aus . daß die mit gebrüstet , daß 17-jährige Fähnriche bei ihrer
Mörder der polnischen Offiziere durchweg I u - Erschießung in Schluchzen äusgebrochen seien und
den waren und daß die GPU - Erschießungs - ihnen hohe Geldsummen und Wertsachen, die sie in
trupps von jüdischen Funktionären be - ihre Stiefel eingenäht hatten , als Lösegeld ange-
fehligt wurden . baten hätten .

ziÄecken.
Das bisherige Ergebnis dieser Untersuchungen

ist genau so sensationell wie die Aufdeckung des

diene „Aal«“ werden auf hoher See übernommen

Ein U-Boot, das seit zwei Monaten im Einsatz ist und sämtliche Torpedos verschossen hat , übernimmt
auf hoher See von einem anderen U-Boot neue „Aale "

. Das übernehmende Boot taucht langsam
auf und hebt dabei den schwimmenden Torpedo auf die Gleitbahn . Dieses Manöver zeigt eindringlich
die Schwierigkeiten und die harte Arbeit , die von unseren U-Boot-Männem geleistet werden muß.

{Wochenschau PBZ —Schi

Von Kriegsberichter Arthur Reiß

(PK ) Aus Männern friedlicher Arbeit wurden
Soldaten . Aus Männern , die von den Aeckern, von
den Baugerüsten , aus den Fabriken und Werkstätten,
aus den Läden und Kontoren kamen, wurden
Meister des Schlachtfeldes , Virtuosen in der Be¬
herrschung der verschiedensten Waffen , wurden her¬
vorragende Einzelkämpfer , kühne Freiwillige der
Stoßtrupps und listige Späher , wurden die Sol¬
daten des Graben - und Bunkerkrieges . Sie trugen
noch den Ruch und die Spuren ihrer Arbeit an
Händen und Kleidern , als sie am Tage der Ein¬
berufung durch das Kasernentor gingen , und als
sie zum erstenmal in Reih und Glied standen, waren
der Ausdruck ihrer Gesichter, die Haltung und die
Bewegungen ihrer Körper noch geprägt und be-
stimmt durch die Arbeit ihres friedlichen Alltags .
Es kamen die Wochen der Ausbildung oder der
Wredergewöhnung an Kaserne , Uniform und Waffe.
Dann kam die Front , der schnelle Angriff oder die
harte Abwehr, es käme« die Höhentage siegreicher
Schlachten und der schwere Alltag der Gräben und
Bunker . Und unter dem allmächtigen und all¬
umfassenden Gesetz des Krieges wandelten sich die
Männer .

Da ist ein Unteroffizier . Als es den Sowjets
eures Tages bei ihrem dritten Angriff gelang , dicht
vor den deutschen Stellungen ein schweres Maschi-
" engewehr einzubauen , sprang er aus eigenem Ent¬
schluß u«d allein aus der Deckung und vernichtete
dre Bedienung der feindlichen Waffe mit Hand¬
granaten . Dann ermöglichte, er es den Pionieren
durch das Feuer seines Maschinengewehrs , unser
stark beschädigtes Drahthindernis auszubesiern.
Nach Einbruch der Dunkelheit überwand er, wieder
frerwillig und allein , dieses nun mit Sprengladun¬
gen gefährlich gesicherte Hindernis und brachte aus
dem nächtlichen Niemandsland , diesen kühnen Gang
oft wiederholend , ein schweres und vier leichte Ma¬
schinengewehre, zehn Maschinenpistolen , eine große
Anzahl automatischer und anderer Gewehre, einen
Fernsprechapparat und mehrere Kabelrollen als
Beute in die eigene Stellung , eine Beute , die er den
in dem Abschnitt vor seinem Maschinengewehr lie¬
genden toten Bolschewisten abgenommen hatte . Zwi¬
schen diesem Tag und dieser Nacht des Unteroffiziers
und seinem früheren bäuerlich -ruhigen Leben lag
dre große Wandlung .

- I « der vordersten Stellung unseres Kampf¬
abschnittes begegnete ich einem anderen Soldatem
Auch er war Unteroffizier . Er trug das Ritter¬
kreuz, das ihm für eine kampfentscheidendeTat bei
einem Angriff sowjetischer Panzer verliehen worden
war . Dieser Soldat hat , als er vor dem Kriege
Ziegel brannte , sicherlich nicht gewußt, daß er den
Mut und die Fähigkeit zu höchsten soldatischen Lei¬
stungen besaß. Ich sprach mit einem Obergefreitem
Eine - große Gestalt , ein ruhiges , klares Gesicht ,
29 Jahre alt , Vater - von vier Kindern , der einst als
kaufmännischer Angestellter Bücher führte . Heute
steigt in dem Abschnitt seines Bataillons kaum ein
Spähtrupp , an dem er nicht teilnimmt . Die Beob¬
achtungsergebnisse, die er von seinen gefährlichen
nächtlichen Unternehmen mitbringt , sind so klar und
zuverlässig , wie es früher seine Buchführung ge¬
wesen sein wird . Aber zwischen seinem Einst und
Jetzt liegt dieselbe Wandlung , die auch sein Ka¬
merad erlebt hat , ein im ganzen Kampfabschnitt
als hervorragender Einzelkämpfer bekannter Sol¬
dat , der früher in einem großen Buchverlag die Ab¬
teilung für Untexhaltungsliteratur geleitet hat.
Oft war ich mit einem Oberleutnant zusammen,
der das Deutsche Kreuz in Gold trug und dessen
Kühnheit und unermüdliche Einsatzbereitschaft seine
Soldaten nicht genüg zu rühmen wußten . Mittel¬
groß , fast schmächtig , ern schmales, sehr stilles Ge¬
sicht. Ein Jurist . Ich habe ihn näher kennengelernt
und hatte den Eindruck, daß er die Wandlung , die
mit ihm vor sich gegangen war , ganz bewußt erlebt
hat . Wenn er über Krieg und Kampf sprach —. von
seinen eigenen Taten war da nie die Rede —, schien
er sich selbst zu belauschen. Es war immer noch ein
leises Erstaunen in ihm.

Das sind Begegnungen einer kurzen Zeitspanne .
Nur einige Beispiele , die die Wandlung besonders
deutlich werden lassen. Nicht jeder kann hervor¬
ragende Taten vollbringen , denn da spielt ja nicht
nur der Mut eine Rolle , der Wille zur Tat , sondern
auch die körperliche Veranlagung und Leistungs-
fährgkeit, die seelische Verfassung , das Tempera¬
ment , der Grad der geistigen Regsamkeit und nicht
zuletzt auch das Verhältnis des einzelnen zu den
technischen Dingen , und alle Waffen sind nun ein¬
mal Maschinen . Da kämpft , blutet und stirbt auch
mancher Soldat , von dessen Taten nie Kunde wird,
denn der Front und dem Kampf eignen auch das
Verborgene und die Abgeschiedenheit. Manchen auch
nahm die Kugel , bevor er Zeit fand , sich zu ent¬
falten . Aber alle Männer , die hier vorne stehen ,
haben die Wandlung erfahren , als der Kampf sie
unter sein Gesetz nahm . Wären denn unsere großen
Erfolge möglich ohne die tägliche Bewährung , den
unentwegten Einsatz jedes einzelnen der ungezähl¬
ten Soldaten , die unbekannt bleiben und nie aus
der großen Reihe -hervortreten ? Mit einem Kame¬
raden kam ich aus dem Graben . Ein einfacher, un¬
scheinbarer Soldat , der in unserem Bunker durch
nichts auffiel . Kaum merkte man , daß er über¬
haupt da war . „Ich habe zuerst auch nicht geglaubt ,
daß ich das hier könnte"

, sagte er, als er sich die
dicke Winterjacke auszog . Er sagte das mehr zu sich
selbst , und er ließ offen , was er sich eigentlich nicht
zugetraut hatte . Aber das zu erraten , war ja nicht
schwer : es ist der Alltag der Front mit Posten und
Wachen, mit Kälte und Schnee, mit Gefecht und
unsicherer Ruhe , mit Gräben ziehen und Bunker
bauen , mit Meldegängen und Holz machen , mit
Grundwasser schöpfen und Waffen reinigen und mit
den tausend anderen Forderungen , die dieser Alltag
an jeden einzelnen Soldaten stellt. Jeder Soldat
hat wohl einmal geglaubt , „daß er das nicht könnte",
und nun kann er es doch, nun können sie es alle,
denn der Krieg hat sie gewandelt : sie haben den
Frieden hinter sich gelassen, sie sind aus seinem
Raume und aus seinen Bindungen herausgetreten ,
sie sind zu Kriegern im edelsten Verstände des Wor-

KI
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geworden und führen das dem Krieger gemäße
» -ben in den Zonen des Todes und der Gefahr .

Diese Wandlung hat sich sicherlich nicht bei allen
Soldaten in gleicher Weise vollzogen. Bei dem
einen kam sie langsamer und bei dem andern schnel¬
ler . Die einen haben sie leicht überwunden — am
leichtesten wohl die Jungen und Jüngsten , die von
den Schulen und aus detf Lehrstätten kamen, die
noch keinen eigenen Stil besaßen , in keinem Beruf
verwurzelt waren , noch keine Familien hatten und
für die das Leben so eigentlich erst mit dem Kriege
begann —/anderen aber mag sie gekommen sein mit
der Gewalt eines elementaren Ereignisses , wuchtig
und hart . Denn sie griff ja an das Wesen, in das
Innerste jedes einzelnen , und je fester dieses schon
gefügt und geformt war , um so schwerer mag der
Prozeß der großen Wandlung gewesen sein.
Schmerzlich gar , wie jede Reife mit Schmerzen ver¬
bunden ist . Denn auch eine Reife bedeutet diese
Wandlung . Sie legt Kräfte und Fähigkeiten frei ,
die wir früher nie in uns spürten . Sie bringt An¬
lagen in uns zur Entfaltung , von deren Vorhan¬
densein wir nichts wußten . Wir kannten unsere
eigenen Möglichkeiten, die Weite unserer Grenzen
nicht. Es ist . als hätte das Schicksal oder eine weise
Natur in jedem von uns eine geheime Reserve be¬
reitgehalten für die große Bewährung , die der
Krieg von uns fordert . —

Wir Soldaten haben in den Bunkern und Unter¬
ständen viel über die totale Mobilmachung gespro¬
chen. die jetzt für die Heimat die große Wandlung
bedeutet. Gibt es doch kaum einen unter uns , dessen
Familie oder Angehörigen oder dessen zivile Exi¬
stenz nicht von ihr betroffen werden . Die neuen
Maßnahmen der Reichsregierung , über die die Hei¬
matzeitungen berichteten, wurden sehr genau stu¬
diert und in langen Gesprächen erörtert . Da wur¬
den viele Vergleiche zwischen Front und Heimat
gezogen. Und wir sagten uns : wie der Kampf jeden
einzelnen Mann zum Soldaten wandelte , so muß
heute im Zeichen der totalen Mobilmachung auch
die Heimat unter das Gesetz des Heerlagers treten ;
wie der Sprung aus der Deckung zum Angriff beim
einzelnen Mann die Wandlung zum Soldaten vor¬
aussetzt, so fordert der Sprung aus der leben-
Ledrohenden Enge zur freien Stellung eines Welt¬
volkes mit einer reichen und gesicherten Zukunft auch
von der Heimat die größte Anstregnung , die große
Wandlung .

Bei einem dieser Gespräche reichte mirein Ka¬
merad ein Reclam -Bändchen mit Auszügen aus
dem Tagebuch, das Rudolf Binding im ersten Welt¬
krieg führte , und er zeigte auf diese Sätze : „Wenn
man sich nach dem, was Glück heißt , geheißen hat
und wieder heißen wird , umsieht , so wäre dieser
Krieg nicht zu erleben . Wenn ich mich nicht willig
ihm als dem Herrscher der Stunde ergebe, so ist das
fast ein Verrat am größten Augenblick ." Diesem
Augenblick ist die Front gewachsen , und er wird
auch die Heimat nicht klein finden . Und Glück ?
Die Männer dieses Krieges sind wie die des ersten
Weltkrieges mit ihrer Wandlung zum Soldaten zu
anderen Maßstäben gelangt für das , was man
Glück nennt . Glück ist für sie heute das Beste des
Notwendigen : der gut durchgeführte Auftrag , der
erfolgreiche Späh - oder Stoßtrupp , das überstan¬
dene Gefecht . Dann aber auch : der Urlaub , der
Brief aus der Heimat , eine unverhoffte Sonder¬
zuteilung von Zigaretten , eine vom Kameraden ge¬
schenkte Luftfeldpostmarke . Diesen Maßstab brachte
ihre Wandlung so mit sich .

Die Soldaten sind bescheiden geworden, ein¬
facher. Aber nicht kleiner . Sie leben im Stile des
Krieges , dem neben asketischer Härte auch das Rit¬
terliche eignet . Und so kommt es, daß es ihnen bei
allem Wissen um die Notwendigkeit der neuen Maß¬
nahmen doch fast leid tut . daß die Frauen in der
Heimat den Krieg jetzt härter zu spüren bekommen.
Aber sie wissen auch , daß der Heimat immer Ele¬
mente der Geborgenheit und Eilande stiller Fried¬
lichkeit bleiben , die sie selbst seit langem nicht mehr
kennen. Und bleibt nach dem Verzicht auf das .Ueber-
flüssige nicht als Gewinn das Echte und Wesent¬
liche ? Die Soldaten der Front haben es erfahren ,
daß unserer Zeit nicht der Luxus und das Weiche ,
sondern die Waffe und das Sturmgepäck angemes¬
sen sind. Sie zweifeln nicht daran , daß auch die
Heimat den diesem Krieg gemäßen Stil finden
wird . Die Götter schenken uns nun einmal nichts.
Und so haben sie für die Front wie für die Heimat
vor den Sieg die große Bewährung , die entschei¬
dende Wandlung gesetzt.

Dei * Kreuzei -Vertrag /
Der höchste Bauer im Böhmerwald ist der Wül¬

fel in der Wolfau .
Sagen 's die Namen schon, daß da seit Urzeiten

Wilhwuchs wuchert, Wildtiere äsen, Winterstürme
wüten .

Zwar , die Wölfe und Bären , die Luchse und
Wildkatzen sind auch hier oben in der Wolfau längst
ausgerottet . Geblieben ist nur .der Name und der
Wölfel selber als Nachfolger eines Geschlechtes von
Kohlenbrennern , die hier die Wildnis gerodet und
dem steinigen Berghang ein karge Hutweide für
ein paar magere Kühe und für sich selbst eine küm¬
merliche Ackernahrung abgerungen haben. '

In kurzen, wettertobenden Sommern gedeiht hier
oben nichts als Erdäpfel , Kraut , und ein wenig
Hafer als Brotfrucht . Der Wiesenhang ist einmäh-
dig und schon strohdürr , wenn der Wölfel und sein
Knecht zum Mähen ausrücken. Bei jedem dritten
Hieb müssen sie wetzen , bei jedem zwölften dengeln,
weil der Bürstling und die versteckten Steine jede
Schärfe lähmen . Wenn sie mit dem Mähen fertig
sind , könnten sie mit ihren Sensen beinahe Holz
sägen , so voller Scharten und Kanten sind sie ge¬
worden.

Einmal ist 's dem Wölfel gut gegangen , so gut,
daß er mit keinem Hofbauer im Schmalzdobel drun¬
ten . wie man die fetten Talgründe heißt , getauscht
hätte . Da ist er im Sommer in den Staatsforst
gegangen als Rottmeister und Waldaufseher , im
Winter hat er dann mit seinen Oechslein gefuhr-
werkt, während der alte Hannes , der Knecht , daheim
die Wirtschaft besorgte. Da hat dann der Wölfel
alljährlich auf Lichtmeß seinen Knecht rechtschaffen
entlohnen können und ihm selbst sind noch viele
blanke Taler geblieben.

Wenn ich im Sommer auf kurze Urlaubstage in
die geliebte Heimat fahre , ist einer meiner ersten
Gänge jedesmal zum Wölfel in die Wolfau .

Da sitze ich erst eine Weile auf einer Steinhalde
und halte Schau in die weite Welt hinaus , die aus
duftigen Fernen blaut . Dann schaue ich mir das
Gewese auf der Wolfau selber an . Cs ist noch der
alte Wildwuchs wie in meinen Knabenzeiten . Brom¬
beerranken kriechen üppig in das dürre Haberfeld
hinein , im Krautacker behaupten Heidelbeerbüsche
ihr uraltes Heimatrecht , aus dem Erdäpfelacker ra¬
gen Granitblöcke wie von Vorzeitriesen hingeschleu-
dert . An den Steinhalden hin ziehen sich die Hasel-

km Osten nur örtliche .Kampfhandlungen
Feindliche Erkundungsvorftöße in Tunefien gefdieifert

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 14. April .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
An der Ostfront kam es nur an einigen Ab¬

schnitten zu Kampfhandlungen von örtlicher Be¬
deutung. Die Luftwaffe fetzte ihre Angriff gegen
die Stellungen und Nachschubverbindungen des
Feindes fort und versenkte in den Gewässern der
F i s ch e r - H a l b i n s e l ein Schiff von 20« > BRT .
Bei zwei eigenen Verlusten wurden 48 Sowjetflug -
zeuge vernichtet .

In Tunesien wurden mehrere Angriffe gegen
den Westabschnitt der Front zum Teil im Gegenstoß

abgewiesen. Im Südabschnitt schob sich der Feind
mit starken Kräften an die deutsch-italienischen
Stellungen heran und unternahm Erkundungs-
Vorstöße, die jedoch scheiterten .

Bei erfolglosen Angriffen gegen ein deutsches
Geleit vor der norwegischen W e st k ü st e wur¬
den fünf britische Torpedo - und Bombenflugzeuge
abgeschossen. An der Küste der besetzten West -
gebiete brachten Jäger und Marineslak weitere
vier Flugzeuge zum Absturz .

In den frühen Morgenstunden des heutigen
Tages warfen feindliche Flugzeuge einige Bomben
auf Orte an der Deutschen Bucht .

Frankreichs Flotte wurde zu Alteisen
Line Zahlt zwischen öen Schiffswracks von Toulon

Paris , 14. April .
. Ein Schriftleitungsmitglied der „Pariser Zei¬

tung " machte eine Fahrt dssxch den Hafen von Tou¬
lon und gibt davon eine Schilderung , in der es
u. a . heißt : „Mit Wucht wirft sich unser kleines
Schiff gegen die Wellen. Man umfährt eine Mole ,
die verlassen und blankgefegt daliegt , und urplötzlich
lastet vor uns ein mächtiger Trümmerhaufen . Es
ist die „Foch "

, einst einer der stolzesten französischen
Schweren Kreuzer . Unmittelbar dahinter die Trüm¬
mer der „Dupleix "

, ein Bild des Jammers . Was
ist aus diesen beiden 10 000 Tonnen großen Schif¬
fen geworden, die erst vor knapp 18 Jahren in
Brest vom Stapel liefen ! Traurige Trümmerhau¬
fen. Beide Schiffe sind explodiert . Alles ist nichts
weiter als ein rostroter Haufen alten Eisens . Die
Türme der 20,3-Zentimeter -Kaliber sind ausgeglüht .
Der nachfolgende Brand hat sie geschwärzt. Die
Rohre der Geschütze ragen teils steil in die Luft ,
teils senken sie sich melancholisch nach unten . Hier
und da ist die Panzerung abgeplatzt und ausge¬
franst . In das Mittelschiff der „Dupleix " scheint
eine Gigantenfaust • hineingefaßt zu haben . Der
ganze Schiffsrumpf ist zerknittert und wie eine alte
Sardinenschachtel verbogen und verbeult .

„Sehen Sie doch auch einmal nach Backbord ! "
ermahnt der begleitende Offizier . Ja , dort liegt die
„Dunkerque " im Dock. Keine Farbe mehr am
Rumpf , nur noch Roheisen. Verschwunden die dik-
ken Türme auf dem Vorschiff, dessen acht 33-Ztm .-
Geschütze einst so stolz den Kampfwert dieses Schif¬
fes zu verkörpern schienen . Wird das Schiff schon
abgewrackt? Es ist so ! Die „Dunkerque " ist nur
noch Schrott . In kurzer Zeit wird von diesem
Schlachtschiff, von seinen zum Teil 32 Zentimeter
starken Panzerplatten nichts übrig sein, als ein
Haufen Alteisen.

Am Steuerbord hinter einer Kaimauer ragt ein
seltsamer Wald in die graue Morgenluft . Es ist
ein Wald von Masten ! Sie stechen kreuz und quer
in die Luft , als sei in einem Tannenwald ein Wir¬
belsturm eingebrochen und hätte die Bäume nach
seinem Belieben durcheinander geworfen . Die Ma¬
sten , die diesen sturmgeknickten Wald bilden , ge¬
hören etwa 20 der einst modernsten französischen
Zerstörer , die nun samt und sonders auf dem
schlammigen Grund des Binnenhafens liegen . Auch
zwei U -Boote liegen wie schwarz verkohlte Zigar¬
ren träge auf dem öligen Hafenwasser. Man hat
sie gehoben. Die Geschütze sind aus ihren Lagern
gerissen . Immer trostloser wird das Bild . Wir fah¬
ren an drei mächtigen ausgeglühten Kolossen vor¬

über . „Algerie " und „Marseillaise " kann man müh¬
sam am schwarz verschmorten Bug lesen. Das dritte
Schiff ist nicht zu identifizieren . Cs ist ja Such ganz
belanglos , wie diese Schiffe heißen . Sie bestehen
nicht mehr . Sie sind namenlose Wracks geworden.

Aber hier : die „Strasbourg ". Sie scheint am
wenigsten beschädigt. Der äußere Eindruck ist der¬
art , daß man von einem intakten Schiff sprechen
möchte . Aber sehr- schnell vergeht diese Illusion . Das
mächtige Schlachtschiff, das eine Schwesterkonstruk¬
tion der „Dunkerque " ist , wenn es auch in Saint -
Nazaire gebaut wurde , hat auch auf dem Grund
des Hafens gelegen. Ein breiter schwarzer Rand an
den Bordwänden zeigt an , daß die Flut durch die
Bullaugen in das Innere gedrungen ist. Nun ist
die „Strasbourg " zwar gehoben; sie schwimmt;
aber im Innern lastet noch eine nach Tausenden
von Tonnen zu messende Wassermenge. Sie ist in
die Kesselräume eingedrungen , die überdies noch
vor dem Untergang gesprengt worden waren .

„Man kann sich über . die Verwendungsfähigkeit
dieses Schiffes und auch ' anderer Einheiten heute
noch keineswegs ein klares Bild machen"

, berichtet
ein Offizier . „Das Seewasser hat bereits in den
vergangenen vier Monaten sehr viel Schaden ange¬
richtet. Im allgemeinen ist mit einem Schiss, das
längere Zeit unter Wasser gelegen hat , nicht mehr
viel anzufangen ."

Das Bild , das Toulon heute bietet , ist das trau¬
rigste , das ein Kriegshafen zu bieten vermag . Eine
Flotte versank und die Wellen spielen um ihre ein¬
stigen Geschütztürme. Ueber die verlassenen ausge¬
brannten Decks fegt der Mistral und die Wöben
kreischen um das wirre Gestrüpp der ineinander
verstrickten Masten . Leer die Kais , leer die Hafen¬
becken . Zischend bohren sich die Schneidebrenner in
die Panzerplatten der toten Schiffsriesen . Stück für
Stück vergeht von der einst zweitstärksten europäi¬
schen Flotte auf der Alteisenhalde . . ."

WA -Agitation überschwemmt England
Genf , 14. April .

Nach einer Meldung der „Times " wird nun¬
mehr auch der Londoner Rundfunk von den ÜSA
mit Beschlag belegt. Cr soll mit sofortiger Wir¬
kung in jeder Woche 100 USA -Programme über¬
nehmen , die im Amt für Kriegsinformationen zu
Washington zusammengestellt werden . Damit be¬
ginnt die geistige Vorbereitung der Einverleibung
Englands , dem Washington nichts anderes als die
Rolle eines „Helgolands der USA vor der Küste
Europas " zugedacht hat .

Japans Flugzeuge können jetzt die USA angreifen
Generalmajor Sato über Angriffsvorbereitungen und neue Erfindungen

J &it Zelt arbeitet unmöglich für uns"
Londoner Erkenntniffe

(Don unserer Berliner Echrtstleitnng )
Or . Sch . Berlin , 14. April .

Die scharfe Kritik an der britischen Admiralität
findet ihre Fortsetzung in einem Artikel von Major
Stuart im „Evening Standard " . Der bekannte
Militärkritiker schreibt: „Wir warten vergeblich,
daß die Zeit für uns entscheiden soll , sonst hätte man
sich langst mit der unbarmherzigen Tatsache befassen
müssen, daß unsere Werften mehr Reparaturen als
Neubauten aufweisen und dieses Mißverhältnis
wird von Woche zu Woche, von Monat zu Monat
größer . Wir haben bis heute der U-Boot-Ueberlegen-
heit des Feindes nichts entgegenzusetzen und die Zeit
arbeitet unmöglich für uns ." Auch Major Stuarts
scharfe Kritik wird ebensowenig wie Lord Winsters
letzter Alarmruf im „Sunday Picturial " einen Er¬
folg haben , weil es keinen Erfolg gegen die deutschen
U-Boot-Bersenkungen gibt . Es ist interessant , daß
der kommunistische „Daily Worker" die Auslassun¬
gen Lord Winsters aufgreift und mit,dem Zusatz
versieht : „Der Sieg

' auf den Meeren rst die Vor¬
aussetzung , den Krieg auch zu Lande zu gewinnen ."

Lissaboner Zeitungen melden von Aufrufen der
britischen Konsulate in Portugal und Spanien , um
Mannschaften für Ueberseetransporter anzuheuern .
Es werden Höchstsätze für die Anwerbung ausge -
setzi. Die Aufrufe kann man im Lissaboner „Dia -
rio ", in „Noticias " und Opportoer „Journal " und
in den spanischen Zeitungen in Santander von Tag
zu Tag lesen. Auch hieraus wird die wachsende Npt
Englands an genügendem Mannschaftsbestand für
die Seetransporte deutlich. Die Madrider „La Na-
cion" schreibt, daß alle Landkriegsschauplätze für
England zweitrangig seien, Englands Schicksal ent¬
scheide sich in diesem Krieg auf den Meeren.

England fürchtet um leinen völkischen
Bestand

cknd Stockholm , 14. April .
Die letzten Statistiken über die unaufhaltsam

sinkende Geburtenziffer Englands haben in Lon¬
doner politischen Kreisen große Beunruhigung her-
vorgerufen . Wie der „Daily Herald " berichtet, sind
Abgeordnete aller Parteien erneut bei der Regie¬
rung vorstellig geworden, sie solle das System der
Kinderbeihilfen verbessern. Außerdem müsse die
Regierung ihre sozialen Leistungen unter allen
Unständen , erhöhen, wenn sie die britischen Famr -
lien schützen wolle. Die Bevölkerungskurve falle so
steil ab, wird in der Eingabe betont , daß dadurch
die künftige Sicherheit der britischen Nation ge-
fährdet sei. „ . . .

Man kommt in England also sehr spät auf dre
gleichen Gedankengänge , die im nationalsozialisti¬
schen Deutschland längst verwirklicht worden sind,
und bemüht sich erneut , einige Maßnahmen der
deutschen sozialen Gesetzgebung nachzuahmen.

Südafrikanische Regertruvven meutern
Stockholm , 14. April .

Der Leiter der parlamentarischen Partei Süd¬
afrikas , Dr . Marlan , richtete scharfe Anklage gegen
Smuts , da er der kommunistischen Propaganda Tür
und Tor geöffnet und dadurch eine neue Gefahr
für das Land heraufbeschworen hätte . In der Tat
machen sich die ersten Auswirkungen dieser, bolsche¬
wistischen Agitation unter der einheimischen Be¬
völkerung bemerkbar , die auf Grund der widrigen
sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse , in denen
sie lebt, mit Begeisterung die kommunistische These
aufgreift . Die südafrikanische Regierung wird von
Berichten britischer Offiziere überschwemmt, die sich
über die Disziplinlosigkeit der Negerverbände be¬
klagen. In ihnen heißt es, daß sich in den letzten
Wochen die Fälle von Gehorsamsverweigerung und
offener Meuterei der unter den Waffen stehenden
Neger bedenklich vermehrt hätten .

ep Tokio , 14. April.
Japanische Flugzeuge sind heute imstande, den

amerikanischen Kontinent anzugreifen, erklärte Ge¬
neralmajor Sato , Chef des Büros für militärische
Angelegenheiten des japanischen Kriegsministe-
rinms , in einer Ansprache vor japanischen Erfin¬
dern . Die Heimatfront muß eng mit de» Offizie¬
ren und Mannschaften an der Front zusammen-
arbeiten, um alle Vorbereitungen für einen Schlag
gegen den amerikanischen Kontinent zu treffen.

Er gab weiter bekannt , daß die japanische Flug¬
zeugabwehr durch verschiedene wichtige Erfindun¬
gen bedeutend verbessert worden ist . Die wichtigste
Aufgabe der japanischen Rüstungsindustrie , fuhr
Sato fort , besteht darin , die Produktion von Flug¬
zeugen immer weiter zu erhöhen . Auch auf diesem
Gebiet kommen uns die reichen Rohstoffvorkommen
der südostasiatischen Länder zustatten . Die immer

intensivere Ausbeutung dieser Vorkommen ermög¬
licht es uns , unsere Produktion allmählich auf eine
völlige autarke Basis umzustellen.

80000 Tonnen Kriegsmaterial vernichtet
ep Tokio , 14. April .

Insgesamt 52 000 BRT USA -Schiffsraum wur¬
den bei dem japanischen Luftangriff auf USA -
Tränsporter bei der Salomon -Jnsel Florida ver¬
senkt , wie ergänzend zu dem japanischen Erfolgs -
kommuniqus vom 9. April bekanntgegeben wird .
Mehr als 80 000 Tonnen Kriegsmaterial und son¬
stiges Nachschubgut wurden vernichtet. Die Zahl der
mit den versenkten USA -Schiffen ums Leben ge¬
kommenen Seeleute und Soldaten wird als sehr
hoch bezeichnet, da in dem allgemeinen Durchein¬
ander die Rettungsaktionen auf größere Schwierig¬
keiten stießen.

Kleine politische Nachrichten
Die britische Admiralität gibt jetzt

bekannt , daß beim Untergang des Zerstörers „Har-
vester“ , der — wie am 9 . 4 . gemeldet wurde — bei
einer Geleitzugschlacht im Atlantik durch ein U-Boot
versenkt worden ist, die gesamte Besatzung von
neun Offizieren und 133 Mann den Tod gefunden
hat . r

*
Stalin führte bisher den Titel „Oberster Be¬

fehlshaber der Roten Armee " . Nach Radio Moskau
hat er nunmehr auch den Oberbefehl über die
Kriegsmarine übernommen . Er trägt jetzt auch den
Titel „Oberster Befehlshaber der Sowjetunion" .

*
17 .0 00 Tankstellen in den USA sind

bereits geschlossen worden ; weitere 20 000 werden
in diesem Jahr das gleiche Schicksal erleiden, so
stellt der Verband der Treibstoffhändler fest. „Die
Pumpen sind leer“.

Von F . S .chrönghammer - Heimdal

stauben mit faustgroßen Fruchtknäueln , reife Erd¬
beeren laden lockend ein und verführerisch aus son¬
nigen Mulden und von der einmähdigen Wiese her
duften die Blumen , dieweils der heimtückische , sen¬
senmordende Bürstling auf neue Untaten sinnt .

„Das schönste Höfl im Lande Hab ich "
, behauptet

der Wölfel auf der Hausbank beim Plauschen . „Alle
Augenblick steigt ein Maler daher und färbelt es auf
die Leinwand . Wenn ein Sommerfrischler auf dem
Gangsteig vorbeigeht, knipst er das Höfl und mich
dazu . Und du selber, du Spitzbub . hast hinter meinem
Rücken ein Gedicht gemacht auf das Höfl und mich.
Hab 's schon gelesen im Wochenblatt, du Schlankl ."

„Ist schon recht , Wölfel alter Haudegen. Wie's
dir sonst geht, möcht ich wissen ."

Der Wölfel spuckt in weitem Bogen auf die ein-
mähdige Wiese, mitten in den Bürstling hinein .

„Fett werden wir nicht da heroben, und von uns
wird auch niemand fett , am wenigsten der Rechtsan¬
walt .

"
Der , wieso? " frage ich verwundert . „Willst etwa

übergeben und wem? " >
Der Wölfel schüttelte das alte hagere Haupt und

meint : „Das verstehst du nicht aufs erstemal , das
muß ich dir ausdeutschen. Der Bazi hat uns nicht
verbriefen wollen. Und warum ? Weil ich die sünd-
teuren Gebühren nicht Hab büchseln können. Jetzt
haben wir 's anders gemacht, ich und der Hannes .

Nämlich mit drei Kreuzelm im Kalender , weil
ein jeder schon das Schreiben verlernt hat heroben
auf unserer Höh' ."

„Ja Wölfel , wie kommst den du dazu , daß du dem
Hannes , deinem Knecht , den Hof verschreiben lassen
willst? "

„Das muß ich dir eben ausdeutschen. Wie ich
dem Hannes zwei Jahr ' lang den Lohn nimmer Hab
zahlen können, Hab ich zu ihm gesagt : „Hannes
Hab ich gesagt, das mag ich nimmer . Meiner Leb¬
tag bin ich niemand nichts schuldig geblieben. Weist
was ? Ich laß dir jetzt den Hof zuschreiben. Nach¬
her bist du der Herr und ich der Knecht . Weil aber
der Rechtsanwalt nicht mögen hat wegen Diridari ,
den ich nicht gehabt Hab, haben wir einfach im Ka¬
lender drei Kreuzel gemacht und der Hannes ist
Bauer gewesen und ich der Knecht . Natürlich hat
mir der Hannes den Lohn so wenig zahlen können
wie ich ihm. Wie also zwei Jährlein herum waren ,
sagt der Hannes zu mir .; „Wölfel , sagt er, das mag

ich nimmer . Meiner Lebtag bin ich niemand nichts
schuldig geblieben. Weißt was ? Ich schreib dir jetzt
im Kalender den Hof zu mit drei rechtschaffenen
Kreuzeln . Nachher bist du wieder Bauer ich der
Knecht . Mir ist 's recht , weil 's ja Wurst ist , ob ich dem

tannes oder Hannes mir den Lohn schuldig bleibt.
ahlen kann ihn keiner, und so wechseln wir alle

zwei Jahre ab , einmal ist der Hannes Bauer , ein¬
mal bin 's ich . Jetzt ist die Reihe wieder an mir , jetzt
bleib ich den Lohn wieder schuldig . Siehst und das
Schönste dabei ist, daß einer dem andern nichts
vorwerfen kann , weil einer dem andern alleweil
gleich schuldig ist . Und auf die Weis sind wir alle¬
weil quitt . Null von Null hebt sich auf ."

„Wölfel , sage ich ergriffen und dennoch ein helles
Auflachen verbeißend , „ihr zwei, du und der Hannes
seid die klügsten Köpfe von der Welt . Cure Weisheit
muß in die Zeitungen , in allen Zungen soll sie
klingen, über den ganzen Erdball Fiuß sie von Haus
zu Haus fliegen und jedes Herz entzünden . Denn
ihr zwei habt den Allerweltsknoten auf die einfachste
und ehrlichste Weise gelöst ."

Brüder und Männer
Auf dem Reichstage von Augsburg ließ Kaiser

Karl V. den Abgesandten der Reichsstadt Straßburg ,
Dr . Sturm , hart an , weil die Straßburger den
Mönchsorden der Liebfrauenbruder aus ihrer Stadt
vertrieben hatten . — Dr . Sturm antwortete : „ So
lange sie unserer lieben Frauen Brüder waren ,
duldeten wir sie ; als sie aber unserer lieben Frauen
Männer wurden , wußten wir uns nicht anders zu
helfen." — Da lachte der Kaiser und meinte , unter
solchen Umständen müsse er den Straßburgern recht
geben.

Inkognito !
Friedrich der Große begegnete einmal einem

General , dem er verboten hatte , nach Berlin zu
kommen. Zornig rief der König : „Wohin ? " — „In¬
kognito nach Berlin ! " antwortete der General .
Friedrich lachte und sagte : „Weil er sich nicht ver¬
blüffen läßt , will ich sein Inkognito respektieren ! "

Gott sei Dank nicht mehr Leutnant!
Die Kaiserin Maria Theresia erklärte einmal ,

sie werde keinen Offizier , der einen lockeren Le¬
benswandel führe , mehr befördern . Sogleich rief
der alte Feldmarschall Daun : „Gott , wie froh bin
ich , daß ich nicht mehr Leutnant bin ! " — Nun
lächelte die Kaiserin gutmütig , und die Verordnung
unterblieb .

Uhland und der Engländer
Von W. A . Franke

Einmal , als Uhland mit seiner Gattin auf
einem Rheindampfer fuhr und es zu regnen be¬
gann , suchten sie zusammen mit einem jungen
Mann , namens Morin , und einem Heidelberger
Studenten in der kleinen Kapitänskajüte Zuflucht.
Die einzige Gelegenheit zum Sitzen bot nur ein
Ruhebett , auf dem sich ein hochgeschossener

'
junger

Engländer so hingestreckt hatte , daß er es ganz ein¬
nahm . Er tat , als sei er in sein Buch versunken,
und rückte und regte sich nicht.

„Wo England sich niedergelassen hat , glaubt es
auf Deutschland pfeifen zu können", sagte Uhland
zu seiner Frau .

Der siebzehnjährigev Morin bat den Engländer
zunächst höflich , für die Dame Platz zu machen.
Nach einem Gespräch, das der Brite vorher auf dem
Oberschiff mit einem anderen Fahrgast geführt
hatte , mußte er gut Deutsch verstehen. Dennoch
antwortete er nicht und blieb wie festgenagelt.
„Wollen Sie nicht zur Seite rücken , werter Herr ? ! "
polterte nun Morin in sichtlicher Empörung . „Ich
bleibe, wo ich bin ! " erwwerte der Engländer patzrg.

Morin gab darauf dem Heidelberger Studenten
ein Zeichen , mit ihm gemeinsam den Kerl auf den
Boden zu befördern . Der eine packte den Frechdachs
unter den Armen , der andere an den Füßen , und er
lag unten , ehe er sichs versah , sprang dann aber
sofort auf , um die Kajüte fluchtartig zu verlassen.

Der junge Morin sprach alsdann freudestrahlend
zu Uhland : „Sie sehen , mein lieber Herr , daß Eng¬
land Platz machen muß , wenn Deutschland es will ."

„Sie sind ein wackererJüngling ! " entgegnete der
Dichter darauf mit einem herzlichen Händedruck.
„Wenn Deutschland viele solcher Jungmänner hat ,
steht es gut um seine Zukunft ! "

4- Am 15. April vollendet der Altmeister der deutschen
Maler und Zeichner , Heinrich Kley, sein 80. Lebensjahr.
Er gehört zu den Künstlern, die mit ihrem sprühenden
Humor den grauen Alltag vergolden und in eine höhere
Ebene geistiger Ueberlegenheit zu heben verstehen, illey , der
in Karlsruhe geboren wurde, besuchte dort die Akademie ,
ging dann nach München, wo er noch heute lebt. Ver¬
schiedene Galerien haben seine Werke angekauft, u. a. er¬
warb die Galerie seiner Heimatstadt Karlsruhe den „Tiegel-
gußstahl bei Krupp". Klev schuf auch größere Wand¬
gemälde , darunter eines für das Deutsche Museum W
München, ein anderes für dir Etadthalle j» Heide lberg. _
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J5 ) (Nachdruck verboten.)
Sie haben nur den Saah und den kleineren Salon

zu ihrer Verfügung. Die Fenster führen nach dem
Abhang und aus die Eümpagna hinaus . Rico öffnet
eines , er ruft auch, Uber das Echo ist schwach ; nie¬
mand scheint zu hören. „Gefangen ! "

„Das ist ja lieblich ! " sagt Sygne . etwas nervös.
Aber sie hat^ fich schnell wieder in der Hand. „Das
hilft nun nichts, wir müssen versuchen , das Beste
aus unserer Lage zu machen . Wie denken Sie . Rico:
Wie sollen wir uns verhalten? "

„3hir könnten vielleicht von Zeit zu Zeit Alarm
an sten Türen schlagen , und nutzt das nichts, so
müssen wir uns eben in den beiden Räumen, so gut
es/ geht , für die Nacht einrichten ."

„Und das .Silberschiff' ? "
„Ich nehme an , daß Stelio . da er uns ja offenbar

verfehlt hat. sich zornbrummend auf den Heimweg
gemacht haben wird. Mag er versuchen , heute abend
allein mit der Trattoria fertig zu werden ! "

Sie alle packt die ungewohnte Lage; sie sind ge¬
spannt. wie sich die Sache weiterentwickeln werde .
Christine sagt : „Es wird eben im .Silberschiff' heute
abend nur kalte Platten und Wein geben . Und für
Stelio ist es die gerechte Strafe , daß er uns Sygne
hat wegschnappen wollen! Als Königin' des Abends
mache rch den Vorschlag , daß wir "

jetzt auf unser
Marmorparkett zurückkehren. Bequem wird es nicht
gerade sein . Aber wenn jeder seine Geschichte er¬
zählt; werden wir die harte Unterlage vergessen und
eigrn Teil der Nacht nicht ganz unangenehm ver¬
bringen. Habt ihr noch etwas zu trinken ? "

Lauro, dem dieses Gebiet untersteht, nickt : Ein
paar Schluck für den Erzähler seien jeweils noch
übrig.

Und so begeben sich alle wieder an ihre Plätze.
Nach der Reihe erzählen Eva und Lauro, Sygne
und Wera, Rico und schließlich Christine, die Kö¬
nigin selbst, ihre mehr oder minder launigen Anek¬
doten , schonen sich nicht und bringen die ganze kleine
Gesellschaft auf eine fröhliche Weise über die be¬
schwerliche Lage hinweg.

Dann und wann geht Rico hinaus auf den Kor¬
ridor, schlägt Lärm, klopft und ruft. Vergebens.

Es ist nun ganz dunkel geworden . Fern am
Rand der Campagna glitzert der millionenfache
Sternenhimmel des erleuchteten Rom. Sie haben
die Fenster wieder geschlossen, weil die Nachtluft
doch empfindlich kühl geworden -ist. Schließlich geben
die drei Männer den Mädchen ihre Jacken und
Mäntel als Kopfkissen und Decken und ziehen sich
in den Saal zurück. Sie werden alle miteinander
morgen zerschlagene Knochen haben . Aber was
schadet es ? Das Abenteuer ist doch sehr hübsch ge¬
wesen!

Dann schlafen sie. Und der Zufall hat es gefügt,
daß Christine den Mantel Marcos bekam, Eva den
von Lauro, Sygne den von Rico ; sie muß davon
ein Stück an Wera abgeben . War es wirklich der
Zufall ? Jedenfalls sind alle mit dieser Verteilung
einverstanden.

♦
Wie die jungen Mädchen und jungen Männe:

ihrer Haft wieder entronnen sind ? Oh , es geschah
auf eine fast märchenhafte Weise !

Geschlafen hatten sie zwar nicht besonders , aber
ste hatten die Nacht herumgebracht . Es war gar
nicht einmal so sehr zeitig, als sie alle wieder wach,
einigermaßen zurechtgemacht und startbereit waren.
Wenn es gay nicht anders ginge, das heißt, wenn
stch fern Mensch in der Umgebung rühren sollte .

dann wollte Rico eine Scheibe opfern und aus dem
Fenster steigen . Es gäbe natürlich eine peinliche
Lage , und . Schwierigkeitenmit dem Verwalter wür¬
den nicht zu vermeiden sein .

Aber als Rico auf Erkundung auszieht, entdeckt
er, daß die Korridortür wieder weit geöffnet ist,
wie am vergangenen Nachmittag, und die Läden vor
den Fenstern sind aufgeschlagen . Und mit Späher¬
blick hat er gesehen , daß eine alte Frau im Garten
arbeitet.

„Treten wir wie Touristen auf, die gerade von
irgendeiner Seite durch den Garten gekommen sind ",
rät er. „Nötigenfalls lassen wir uns herumführen
und geben ein Trinkgeld ."

Sie schlendern also durch den Saal , durch den
Korridor, mustern mit erheucheltem Interesse die
Säulen und die Malereien und wandern weiter in
den Garten hinein.

Die alte Frau richtet sich einmal aus ihrer ge¬
bückten Stellung auf, und da sie die „Touristen" ge¬
wahrt, winkt sie ihnen in Richtung nach dem Zypres¬
senteich, wo vermutlich ihr Mann, der Kastellan, sich
aushält.

Die sieben folgen auch diesem Hinweis . Aber

bei der nächsten Biegung machen ste, daß sie weg¬
kommen. Und dann, mit fröhlichem Pfeifen und
mit Gelächter , laufen sie wie ausgelassene Kinder
trotz aller Müdigkeit den Parkabhang hinunter
und sind in einer Viertelstunde in der kleinen Stadt .
Bor dem Kaffee an der Piazza halten sie kurze Rast ,
und als die Elektrische aus Rom heraufkommt , stei¬
gen sie ein . . .

Es ist zehn Uhr , als sie sich bei der Endstation
trennen. An diesem Abend werden die Mädchen
kaum ins .Silberschiff' koistmen, sondern sich erst
einmal gehörig ausschlafen .

Rico hingegen verspürt keine Müdigkeit. Er
nimmt eine Droschke, um schleunigst in die Trat¬
toria zu gelangen und die Vorbereitungen für den
Arbeitstag zu treffen. Mario - begleitet ihn; die
Küche verträgt ja am allerwenigsteneinen Aufschub.
Und Lauro begibt sich auf seine Einkaufsrunde.

Als Rico die Tür zur Trattoria aufschließt ,
findet er an der Schwelle einen Zettel mit Stelios
Handschrift . „Ihr Schufte habt mich sitzenlassen ! "
liest er.

Genaueres erfahren sie erst eine Stunde später ,
als Stelio verdrossen auftaucht .

Kleine Rundschau
: : Ein edles Beispiel vorbildlicher Kameradschaft über

den Tod hinaus gab die Kompanie eines im Osten gefal¬
lenen Friseurmeisters aus Schlot bei Göppingen, der eine
Witwe und ein Töchtsrchen hinterließ . Die Kompanie über¬
sandte der Tochter des Gefallenen ein Sparkassenbuch mit
KHK) Mark und eine wertvolle Armbanduhr .

*
: : In Pirmasens hatte ein Wehrmachtangehöriger seine

Brieftasche mit 122« Mark Inhalt verloren. Diese Brief¬
tasche fand ein in Pirmasens beschäftigter Lehrling und
lieferte sie bei dem Verlierer wieder ab.

*
: : Im Heidelberger Stadtteil Wieblingen entstand durch

einen mit Streichhölzern spielende » Buben ein Brand , dem
mehrere Gebäulichkeiten samt ihrem Inhalt zum Opfer
fielen.

*
: : Ein Schüler aus Kochel bei Münster i . W-, der

irgendwo im Freien Teil« einer Phorphorbrandbombe ge¬
funden hatte , steckte sie , statt sie liegen zu laffen und den
Fundort unverzüglich der Polizei zu . melden, in feine
Hosentasche . Schon bald hatte er erhebliche ' Brandwunden ,
so daß er ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

#
: : Bei der Stadt Wittenberge fanden Kinder in einem

Chauffeegraben eine Pistole. Sie spielten damit , und es
löste sich ein Schuß . Ein neunjähriger Lunge wurde so
schwer in den Unterleib getroffen, daß er bald darauf starb.

*
: : Eine interessante Scheidungsklage kommt in den nach ,

sten Tagen vor dem Gericht in Kopenhagen zum Austrag .
Ein gewisser A . lädt durch den Staatsanzeiger feine Ehe¬
frau , deren Adresse zur Zeit Purandhor bei Poona in Bri -
tifch-Jndien ist, ein, innerhalb von drei Monaten als Zeuge
vor Gericht zu erscheinen . Die Frau hat nach dem Hoch -
zeitstage im Lahre 1938 ohne Ursache das Land Dänemark
verlassen und ist nicht zurückgekehrt . Lm vorigen Lahre er-
hielt der verlassene Ehemann einen Brief seiner Frau aus
dem Fernen Osten , in dem sie ihm mitteilte , daß sie unter
keinen Umständen zurückkehren wird . Nun versucht der Ehe¬
mann, von der Frau geschieden zu werden.

*
: : Eine» Lastkraftwagen »oll Lubiläumsgeschenke erhielt

eine Telephonistin aus Orkdal in Norwegen, die jetzt das
Jubiläum ihrer vierzigjährigen Dienstzeit feierte . Eie wurde
in der Ortschaft durch ein Fest geehrt, bei dem sämtliche
Telephonteilnehmer, insgesamt 130 Personen , zugegen wa¬
ren. Eie empfing so mele Geschenke, daß sie einen Last¬
kraftwagen mieten mußte, um die Fracht nach Hause zu
bringen . Ein deutliches Zeichen dafür , daß Fernsprech¬
beamtin und -teilnehmer stets in der richtigen Verbindung
miteinander standen.

*
: : Bon dem in Fiins-Ttockwerk -Höhe angebrachten

Spiel - und Dachgarten eines Stockholmer Gymnasiums

stürzte eine Schülerin der Anstalt durch Unachtsamkeit in
die Tiefe. Trotz der großen Höhe des Falls hat das Mäd¬
chen bei ihrem Sturz in die Tiefe anscheinend keinerlei le¬
bensgefährliche Verletzungen erlitten .

*
: : Ln Lngöy in den Finnmarken wurde ein Faß mit

denaturiertem Aj/ohol an Land gespült. Der Finder machte
sich mit mehreren Kameraden über den Inhalt her, worauf
zwei Mann starben.

*
: : Ln der ungarischen Ortschaft Balmazujvaros wurde

der Gendarmerie Anzeige erstattet , daß der mehrere Morgen
große Wald spurlos und bis aus die Wurzel» verschwunden
sei . Man vernahm mehrere hundert Personen. Gegen 58 von
ihnen wurde ein Strafverfahren wetzen Forstfrevel einge¬
leitet . Die Angeklagten gestanden , Tag um Tag und unbe¬
merkt Abholzungen durchgeführt zu haben. Reste des ge¬
stohlenen Holzes wurden so gut wie gar nicht gefunden,
denn es war in den kalten Wintermonaten damit geheizt
worden.

*
: : Ln einer Budapester Schule wollte eine Schülerin die

Schultafel ablöschen . Unversehens geriet die Tafel samt dem
Ständer ins Wanken und stürzte um. Das Mädchen wurde
darunter begraben und getötet.

: : Neulich rollte durch Mailands Straßen ein Fuhrwerk,
dessen Lenker offenbar in tiefem Schlummer auf dem Bock
hockte . Das Roß bummelte durch die Straßen , ließ den Wa¬
gen von der einen zur anderen Seite rutschen und blieb
bald hier, bald dort stehen , ohne vom Kutscher gestört zu
werden. Solches bereitete einem Passanten Aergernis , er
trat heran und stieß den Kutscher an. Doch der rührte sich
nicht , auch nicht beim zweiten Stoß , denn et%schlief den
Schlaf des — Toten. Es war der Besitzer des Fuhrwerks,
Alexander Sassi, ein Mann von 73 Jahren , der unterwegs
plötzlich einem Herzschlag erlegen war , ohne daß es jemand
gemerkt hätte . Auch das Pferd hatte wohl gespürt, daß nie-
mand mehr auf es achtete , hatte aber im übrigen feinen
Weg ruhig fortgesetzt.

*
: : Nizza» berühmter Spielsaal , das auf Pfählen im

Meer erbaute „Casino de la Jetee "
, wird abgerissen und

verschrottet. Ln den fünfzig Jahren feines Bestehens haben
Prominente der ganzen Welt an den Roulette - und Bac-
ctrat -Tischen des Kasinos gesessen.

* •
: : Ln Madrid starb eine Frau , die 200 Koffer hinter¬

läßt , die bis zum Rande mit Knöpse « aller Art aiPefüllt
waren . Die Spezialität dieser merkwürdigen Sammlerin
waren Uniformknöpfe. Die Sammlung erbten ihre beiden
Hausangestellten, denen sie sonst nichts hinterließ , da sie ihr
gesamtes Vermögen in die Sammlung gesteckt hatte . Die
beiden Angestellten begaben sich mit den Koffern zum Rastro,
dem Madrider Trödelmarkt, wo man ihnen aber nur 64 Pe¬
seten, das heißt den Metallwert , dafür bot.

Er war am Nachmittag, müde vom vorzeitigen
Weingenuß, auf der Parkbank der Billa Falconierr
eingeMafen , hatte nachher die Freunde nicht ge¬
funden und sich verdrießlich nach Frascati zuruck -
begeben . Gegen sechs Uhr hatte er die Tram nach
Rom genommen und war ins .Silberschiff' gegangen.
Hier fanden sich nur die beiden „Kapitalisten Libro
Testa und Vittorio Maletti ein. und ihnen gegen¬
über hatte er seinem Aerger und seiner Enttäuschung
Luft gemacht . Die beiden waren nicht minder ver¬
stimmt, nicht etwa , weil sie den entgangenen Ge¬
schäftsabend bedauerten, wiewohl sie das spater be¬
tont in den Vordergrund schoben, sondern weil man
sie nicht aufgefordert hatte, mit von der Partie zu
sein . Als dann weder Rico noch die anderen kamen,
hatte Stelio seinen wütenden Zettel unter die
Schwelle geschoben, und sie waren in eine andere
Trattoria fortgezogen, dunkle Rachepläne schmiedend.

Stelio zu versöhnen, gelingt Rico noch vor Tisch.
Doch behält der Herr Kellner sich vor , den Mädchen
gegenüber noch den Stolzen zu spielen .

Schwieriger ist es, mit Testa und Maletti fertig
zu werden. Sie erscheinen Punkt zwölf, ehe me
ersten Gäste kommen , äußern zunächst nicht viel, be¬
trachten nur kritisch aus ihrer Ecke den Setrieb und
lassen dann und wann ein paar hämische Anzüglich¬
keiten über „Schlamperei" und „miserable Geschäfts¬
führung" fallen . Als sie damit auch nicht auf¬
hörten, als schon Gäste bei Tisch sitzen, ,

verbittet
Rico sich ihr Benehmen. Sie brummeln eine ,

Weile
vor sich hin, und ihre schlechte Laune ist wie ein ver¬
halten brennendes Feuer. -

Gegen zwei Uhr läßt Rico für Mario. Stelio ,
Lauro und sich selbst einen starken Kaffee bereiten .
Dabei sagt er : „Wollen die Herren .Kapitalisten
sich jetzt freundlichst an ihre Arbeit des Fegens und
Aufräumens begeben ? " .

Da bricht der verhaltene Groll los . Ein Wort
gibt das andere. Es ist der erste Zank, der im
.Silberschiff' vom Stapel läuft . Und es fehlt nicht
viel, daß Geschirr zu Bruch kommt und den

,
Worten

Handgreiflichkeiten folgen. Schon hat Lrbio Testa
seinen Rock abgestreift.

Rico jedoch mußte daran denken, wie sie in der
Villa Falconieri ihre Röcke den Mädchen gegeben
haben . Da lacht er.

Ueber dieses Lachen gerät Livio außer sich. „Das
Lachen wird dir vergehen! Und w i e vergehen ! "
Er zieht in eisiger Ruhe seinen Rock wieder an, ,
winkt Vittorio , und beide verlassen trotzig das
Lokal.

„Sollte mich nicht wundern"
, sagt Rico zu Mario,

„wenn sie uns irgendeine Gemeinheit einbrocken.
Nun, wir haben schon andere Fährnisse überstanden .
Die Wut wird verrauchen . Und heute abend bekom¬
men sie eine tröstliche Flasche Asti Spumante ! "

Dann räumen sie auf , spülen Teller und Gläser,
besprechen die Abendkarte . Und um drei Uhr schlie¬
ßen sie, wie üblich , für drei Stunden das Lokal.
Stelio , Mario und Lauro werden sich aufs Ohr
werfen. Rico aber geht in die Via Margutta. Nein,
er fühlt sich sehr frisch, er hat keinen Schlaf nötig!

Als er die schmale Treppe zu seinem Atelier
hinaufklettert, lacht er in Erinnerung an die ver¬
gangenen Stunden vergnügt vor sich hin . Er hat
seinen Hut in den Nacken geschoben. So tritt er auf
die Terrasse mit den vielen Fenstern, Blumentöpfen
und der schönen Aussicht hinaus . Er will , gerade
den Schlüssel ins Schloß schieben, als er bei einem
der Fenster eine Bewegung bemerkt. .

Ein Mensch löst sich aus dem Schatten, eine
Kleidbahn flattert , ein Hut wippt: Sygne kommt
auf ihn zu .

„Oh , Sie ? " fragt er verblüfft. Und dann: „Das
ist prächtig , weil ich

's am allerwenigsten erwarten
durfte! "

(Fortsetzung folgt. )
'

samilien - Ünzeigen
Helga Elise. - Ln dankbarer Freude

geben wir hiermit die glückliche
Geburt unseres 2 , Kriegskindes
bekannt. Lydia Schaber, geb . Fuchs,
z . Zt . Privatklinik Dr . Schönig ,
Karlsruhe , Stefanienstr . 66, Lud¬
wig Schaber, Verbandsoberrevisor
Grätzingen, den 12. April 1943 .

Gin Sonntagsmädel , Ilona Margot ,
ist angekommen . Ln dankbarer
Freude : Hellmuth Schneider und
Frau Lina, geb . Weeber, zur Zeit
Siloah . - Pforzheim, 11. 4. 1943.

Wir haben uns verlobt : Hedi
Mazzolini, Wien, Peter Gerth,
Leutnant der Luftwaffe. Pforz¬
heim, im April 1943 .

Am 4. 3. 43 fand an der
Ostfront mein Herzens ,
guter Mann , unser lb
Sohn , Bruder , Schwie¬

gersohn , Schwqger und Onkel ,
Uffz. Karl Doll

Inh . des EK . 2 . Kl., des Lnf..
Sturm - und Berw .-Abz ., im Al-
ter von 33 Jahren den Helden¬
tod. Er folgte feinem Bruder
Franz , der gleichfalls fein Leben
für unsere Heimat gab . In tie¬
fem Leid :

Erika Doll, geb . Federmann ,
die Eltern : Joh . Doll « . Fra »,
Josef Doll, z . gt . im Osten , u.
Fra « Herta, geb . Böhringer ,
Alfred Pohl und Fra « , geb .
Doll, Han» Doll, Familie Fe-
dermanu.

Pforzh .-Brötzingen, 12. April 43 .
Kirchenstr . 39. - Trauerfeier
Sonntag , 18. April , nachmittags
2 Uhr, Ehristuskirche Brötzingen.
Auch wir trauern um einen an.
hänglichen und treuen Mitarbei .
ter , dem wir stets ein liebevolles
Andenken bewahren werden. Fa¬
milie A. Thoma, Konditorei,
Kaffeereftaurant , Oestliche 26.

20. T . 13 28 . 2! 43

Ln der Hoffnung auf ein Wie¬
dersehen erreichte uns unerwar¬
tet die überaus schmerzliche Nach¬
richt , daß mein lb ., herzensguter
Mann , unser guter Vater , Sohn,
Bruder , Schwiegersohn, Schwa¬
ger und Onkel , Unteroffizier

Albert BQhrer
am 3 . Dez . 1942 bei Stalingrad
schwer verwundet wurde und am
28. 2. für das Vaterland gestor¬
ben ist. Er ruht nun auf einem
Heldenfriedhof im Osten . Wir
haben unser Liebstes dahingege-
bsn. Ln tiefem Leid :

Luise Bührer , geb . Meeh, die
Kinder : Maria , Erika und
Christa, die Eltern : Friedrich
Bührer und Fra « Christian«,
geb . Lay, die Geschwister ,
Wiernsheim, die Schwieger¬
eltern : Karl Meeh und Fra «
Marie , geb . Dihlmann . mit
Familie , «. alle Anvörwandt.

Wurmberg, den 12. April 1943.
Trauerfeier findet am 18 . April ,
nachm . 3 Uhr, in Wurmberg statt .

Bernd Wolfgang. - Die glückliche
Geburt eines gesunden Stammhal .
ters zeigen hocherfreut an : Elfe
Tiemeier, geb . Wagner, z . Zeit
Krankenhaus Siloah , Willi Tie¬
meier, Feldwebel. Pforzheim , Lie-
beneckstraße 32, 13 . April 1943.

Wolfgaug! Die glückliche Geburt
ihres ersten Kindes zeigen mit
groß . Freude an : Martha Gehring,
geb . Heinz , Heinz Sehring , Ober-
« achtmeister . Pforzheim, Stern -
stratze 1, den 12. April 1943.

Ihre Kriegstrauung geben
bekannt : Michael Lieb , Obergefr.
in einer Flakabteilung , Murnau ,
Emilie Lieb , geb . Kloz , Grunbach.
15 . April 1943 .

Niemand hat größere Liebe denn
die , daß er fein Leben läßt für

seine Freunde . Joh . 15, 13.
Am 27. 2 . 43 gab mein
geliebt, sonniger Gatte ,
unser lieber, hoffnungs¬
voller ^Sohn u . Bruder ,

unser guter Schwiegersohn,
Schwager und Onkel , stud . theol.
Leutnant

Werner Augenstein
Führer d. Aufkl.-Abt . b . Regt .,
sein Leben für seine geliebte Hei¬
mat . Er liegt in einem Garten
bei Orel gebettet. Ln unseren
Herzen wird er weiterleben, der
nur Glück und Freude in unser
Leben brachte. In tiefem Leid :

Die Gattin : Kläre Augen-
stei», geb . Augenstein, Ell.
mendingen, die Eltern : Frdr .
Mlh . Angenstein und Frau
Marie , geb . Bach , Ellmendin¬
gen , Uffz . S. Peter und Fra «
Gretl , geb . Augenstein, Familie
Erwin Augenstei», USA ., Ma¬
rianne Augenstern., die Schwie .
gereltern : Familie Friede. K.
Augenstei», Mafch.-Fabrik , Ell.
mendingen.

Ellmendingen, 10. April 1943 .
Trauerfeier Palmsonntag nachm .
2 Uhr in der Kirche in Ell inend .

Tieferschüttert geben
wir die traurige Nach¬
richt , daß unser Herzens -
guter , hoffnungsvoller,

einziger Sohn , Bruder , Enkel u.
Schwager, Kanonier

Enrico Facoltosi
bei den schweren Kämpfen am
Don im blühenden Alter von 19
Jahren am 20. 1. 1943 den Hel-
dentod für seine Lieben fand. Ln
tiefstem Leid :

Christin« Facoltofi, geb . Boitl ,
als Mutter , Emilie Boitl , als
Großmutter , Helga Auer, geb .
Facoltosi, Irma Facoltosi, als
Geschwister , Heinrich Auer, als
Schwager, und im Name» aller
übrige« Berwaudten .

Pforzheim , den 14. April 1943.
Mit der Familie trauern auch
wir um em treues Gefolgschafts-
Mitglied u . einen lieben, jungen
Berufskameraden . Wir werden
ihm ein ehrendes Andenken be.
wahren . Betriebsfübrung « . Ke -
folgschaft der F >. ma Abel &
gimmerman » .

Noch nicht genesen von
seiner im Osten erlitte¬
nen Verwundung , wurde
mein lieber, unvergeß-

licher , hoffnungsvoll. Sohn , Bru¬
der, Schwager und Neffe

Erwin Schwarz
Obergefr. in einer Kraftfahrabt . ,
nach kurzer, schwerer Krankheit
im Alter von 27 Jahren am 9.
April 1943 in einem Heimatlaza¬
rett jäh aus unserer Mitte
gerissen . Er starb für seine
Lieben in der Heimat. Ein gu¬
tes Herz hat aufgehört zu schla¬
gen . Ln tiefem Leid :

Die Mutter : Luise Schwarz,
die Schwester : Johanna Burg -
hard, gb . Schwarz, mit Gatte ,
Adolf Burghard , zur Zeit bei
der Wehrmacht , und alle An¬
verwandten.

Dietlingen, den 14. April 1943 .
Beerdigung findet am Samstag ,
den 17 . April , nachmittags 15
Uhr , in Dietlingen statt .
Mit den Angehörigen betrauern
auch wir einen strebsamen Mit¬
arbeiter . dessen Andenken wir
in guten Ehren halten werden.
B'etriebsslihrung u. Gefolgschaft
der Firma Eugen Fr . Iäck , Wer-
derstraße 9.

Geb .
19. 6. 1903 24 . 2. 1943

Mitten aus dem Glück entriß
mir das harte Schicksal meinen
lieben, unvergeßl. Mann , meinen
treubesorgten Vater , unfern gut . ,
Sohn, herzlieb. Bruder , Schwie¬
gersohn , Schwager und Onkel

Ernst Keck
Küfer, Gefr. in einer Bau -Komp .
Er gab als ältester Sohn wie
sein Vater im Weltkrieg sein
hoffnungsvolles Leben für feine
geliebte Heimat. Kameraden ha.
ben ihn auf einem Heldenfriedhof
in Stalino zur letzten Ruhe ge¬
bettet . In unsagbarem Schmerz :

Fra « Frieda Keck, geb . Mor -
lock, mit Sohn Heinz, Johann
Rühle mit Frau Ernstine, geb .
Schöner , verw. Keck, Emil Schä.
ser u . Fra « Berta , geb . Keck.
Heinrich Keck, z . gt . im Osten ,
und Frau , Hermann Leck und
Fra « Rosa, Schwiegervater:
Christian Morlock , Ehr . S . .
mit allen Angehörigen « . Der« .

Königsbach , den 13. April 1943 .
Trauerfeier am 18. April , nach¬
mittags */:3 Uhr.

Mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater, Bruder
und Onkel

Norberk Nold
ist gestern morgen im Alter von
nahezu 57 Jahren unerwartet
rasch von uns gegangen. Ln tie-
fer Trauer :

Die Gattin : Fra » Hilda Nold,
die Kinder : Norbert Nold jr .,
zur Zeit im Osten , mit Fra »,
Helena, Rudi, Ewald «. Rolf
und all« Anverwandten.

Pforzheim, den 14. April 1943 .
Kleine Gerberstraße 22 . — Die
Beerdigung findet heute Don-
nerstag nachmittag 2 Uhr statt , fl

Der Herr über Leben
und Tod hat meinen un.
vergeßlichen, Herzens ,
guten Mann , meinen lb .

Sohn, Bruder , Schwiegersohn u.
Schwager, Gefreiter

Rudi Grabs
im Alter von 85 Jahren zu sich
in die ewige Heimat abgerufen.
Ln treuer Pflichterfüllung gab er
sein Leben für die Zukunft unse-
res Volkes. Ln tiefem Leid :

Die Gattin : Elisabeth Grabs ,
geb . Wurster, der Vater : Kust .
Grabs , Dresden , die Schwie¬
gereltern : Fam . Fritz Wurster,
sowie all« Anverwandten .

Pforzheim , den 12. April 1943 .
Schauinslandstr . 1 . - Trauergot¬
tesdienst am Sonntag , den 18 . 4.,
nachm . 3 Uhr, im Saal der ev .
freikirchl . Gemeinde, Dr . Fritz -
Todt-Straße 49 .

Todesanzeige.
Unerwartet rasch verschied nach
kurzer, schwerer Krankheit mein
lieber Mann , unser guter Vater ,
Groß- und Schwiegervater, Bru -
der, Schwager und Onkel

» ermann RSpple
im Alter von nahezu 64 Jahren .
In tiefem Leid :

Frau Emilie Räpple , geb . Utz ,
Willi ' Räpple und Fra «, geb.
Meng, Hermann Rapple und
Frau , gb . getschke , das Enkel¬
kind Gisela nebst Angehörigen.

Pforzheim , den 14. April 1943.
Weiherbergstr. 6 . — Beerdigung
findet am Freitag , 16. April
1943 , nachmittags M,3 Uhr, statt .
Auch wir betrauern einen
treuen , fleißigen und lieben Ar-
beitskameraden , der uns unver¬
gessen bleiben wird . Der Be-
triebsführer u. die Gefolgschaft
der Firma Erwin Haug, Fässer-
geschäft , Jahnstraße 3.

ie Trauerleier für
»freiten Otto Münch f
onntag , 18. April , n
Uhr, in Niefern statt .

lokale u. Wohnungen
Heller , lichter Fabrikraum

Möbl . Zimmer an Herrn s>
vermieten . Angeb. u . L 4647 .

vffene Stellen

Brauerei Ketterer .
Laufjunge

lung . Handschrift! . Angebote mit
Angabe seitheriger Tätigkeit unter
E 26026 an tzen Verlag ds . Bl . *

Zuverl . Putzfrau für einige Tage
gesucht . Zu erfr . u. Nr . 4634 . *

ftauf - fie futhe

Kaufgesuch :
Getrag. Anzug,

noch gut, Gr . 46,
gesucht . Gefl. An-
geböte u . A 4584
an den Verlag . '

Lautsprecher
zu kaufen gesucht .
Angebote unter K
4567 an den V . »
Eis. Bettstelle, ev.
mit Matr . und
Bettzeug, zu kau¬

fen gesucht .
Rößler , Große
Gerberftraße 22.
Suterh . Gardinen
für Schlafzimmer
geeignet, sowie 1
P . Bettvorlagen z .
kaufen ges. Ang.
unter H 4632 . *

3uoertaufchen

H .-Aeberg.-Mantel
geg. Knaben-Win-
termant . f . 8jähr .,

Baby -Wollkleid
g. Anzügle z . tsch .
Erfr . Nr . 4642. »

H.-Sporthose, w .
getr ., gegen Kna¬
benanzug f. 8- b.
10jähr. zu tausch .
Abele, Wurmber-
ger Straße 72.

tahale u. löohng .
Leerer Raum

zum Unterstellen
von Möbel gesucht .
Angeb . B 4603 . »

Gesucht 8- oder 7»
Zimmerwohnung,

geboten 4 Zimmer
mit Mails , u . Bad .
Angebote unter K

^ 4602 an d. Verl . *

s 2. oder 3-gimmer-
Wohnung in gut .
Hause od. 2-Fam .-
Haus von ruhigem
Mieter gef. Ang.
unter M 4614. *

n 1-Zimmerwohnung
>, mit Zubehör, evtl.
» Tausch geg . eben -
- solche von alleinst. ,
J. berufstätig . Frau
* fof . od. später ge-
- sucht. Angebote u.

K 4530 an d . V. »

Taufch ! Gesucht in
Pforzheim 2- oder
3.Zimmerwohng. ;
gebot, eine Wohn ,

e in Kaiserslautern ,
r, Angeb. L 4622. »

- Tausch . Geboten
n schöne 2-Zimmer-
>- wohnung in Bröt -
s zingen, ges. schöne
t- J -Z.-Wohng . das.
n Angeb. N 4637 . »

Möbl. Zimmer
auf dem Lande an
Rentner od . Rent .
nerin zu vermiet.
Angebote unter N
4641 an d . Verl. »

Veranstaltungen
Goethes Faust 1
spricht am Karfreitag , 23. April ,
18 bis 20 .30 Uhr Schauspieler Wolf
Kraaz vom Badischen Staatstheater
Karlsruhe im Saal der Staatlichen
Meisterschule . - Karten zu 4 .- und
3 .- (Saal num.s, Galerie 2 .- bei
Otto Rieckers Buchh . (26013

Rus den 6e me Inden

Erfingeu : Bekanntmachung.
Donnerstag , den 15. April 1943 ,
nachmittags von —7 Uhr, wird
die Familienunterstützung auf der
Gemeindekasse ausbezahlt . Gleichzei¬
tig mache ich darauf aufmerksam,
daß die Geldentschädignna für die
zwangswe.ise Entfernung der Hybri-
den -Reben sofort abgehvlt werden
kann. Der Bürgermeister .

bemijcstto Rnzeigeo
Durchlochte Steinealle Formen ,
auch aus Galalith , Holz , Metall
ufw ., zu kaufen gesucht . Angebote
unter A 4646 an den Verlag . *

Oertoren u | u>.
Verloren am Montag auf der
Dr . Fritz -Todt-Str . bis Hildaschule
braune , gefütterte Nappahandschuhe.
Abzugeben gegen gute Belohnung
Schmitz, Beifortstraße Nr . 16.

Verloren ; Künstliches Gebiß ,
auf dem Wege . v . Birkenfeld nach
Pforzh . bis Emilienstr . Abzugeben
geg . Belohnung auf dem Fundbüro .

Verloren eine DamenarMband -
uhr von Ufatheater bis Leopoldpl.
und zurück bis Schwarzwaldstr. Ab¬
zug . geg . Bel. Schwarzwaldstr. 11 .

Verloren Mangelkarte , auf den
Namen Leo Wittwer , Ob . Jfpringer
Str . 68, lautend . Abzugeben gegen
gute Belohnung bei Leo Wittwer ,
Dr .-Fritz-Todt- Etraße 64 .

Sekunden braune Leder-D .-Hand-
fchuhe, oberh. Scheffelhof, Linden-
straße. Abzuholen gegen Einrück.-
Gebühr Lindenstr. 51 , b . Keller.

Entlaufen eine rotgestreiite Katze
auf den Namen Peter hörend. Bitte
abzugeben gegen Belohnung bei
Rieger, Obere Au 45.

f ilmtheater
Ufa - Theater
Ein reizender Operettenfilm volle»
Stimmung , Musik und Humorr
„Karneval der Liebe !" Die heite¬
ren und verwirrenden Abenteuer
eines verliebten Tenors zwischen
zwei Frauen , zwei Ehen und zwei
Städten . Unter Paul Martins ein¬
fallreicher " Spielleitung und um¬
woben von den Melodien Michael
Jarys spielen Dora Komar, So.
Hannes Heesters , Dorit Kreysler,
Axel v. Ambesser Hans Moser und
Richard Romanowsky die Haupt¬
rollen. Vorher Farbtonfilm „Ost¬
preußens Wüste am Meer" und die
Wochenschau . — Täglich 2.30, 5.00,
7 .30. Jugendliche nicht zugelassen .

L.H . l - Liohtsplele *
3. Woche! 2 .30, 3.00, 7.30. Ganz
Pforzheim schwärmt von der ent¬
zückenden Filmkomödie „Sophien,
lund " , mit Harry Liedtke, Käthe
Haack, Hannelore Echroth , Robert
Tessan, Fritz Wagner, Christina
Sorbvn . - Regte : Heinz Rühmann.
Sophienlund liegt im Land der
Sehnsucht nach einem Leben , wie es
sich jeder träumt . - Kulturfilm :
„Jagd mit de« Farbkamera". - Die
Deutsch « Wochenschau vor dem
Hauptfilm .

Modernes Theater Ruf 6925.
Beginn 2.30, 5.00, 7.30 Uhr. Ju -
gendliche zugelass . Erstaufführung !
„Rivpons wilde Adler!" Japans
Großfilm vom Kampfgeist seiner
Flieger . Spielleitung : I . Äbe . Mu¬
sik : F. Hayasaka. Ein ,Filmweck
von restloser, fast atembeklemmen¬
der Echtheit. — Kulturfilm : „Vom
Moor zur Ernte". - r Vor dem
Hauptfilm : Deutsche Wochenschau.
Vorverkauf nur an der Tageskasse .

Stadttheatet

Donnerstag , 15. April , 19 .30—22
Uhr : „Die verkaufte Braut ", kom.
Oper von Friedrich Smetana . (14.
Donnerstag -Miete B und Freiverk.l

Freitag , 16. April , 19.30- 21.30 Uhr:
Zum ersten Male ! Iphigenie auf
Tauris " , Schauspiel von Wolfgang
von Goethe. (14. Freitag -Miete 8
u . Freiverk . : 0 .60—2 .30 Ml .) Die
Restzahlung d . Platzmiete ist fällig.

Amtliche Bekanntmachung
Verteilung von Zucnerwaien aui Ostern 194s

Auf Ostern 1943 erhalten alle Versorgungsberechtigten .im Bezirk der
Ernährungsämter Pforzheim -Stadt und -Land eine einmalige Sonderzu¬
teilung von gnckerwaren in Höhe von 125 g. Die Abgabe erfolgt auf den
Abschnitt „N—35* der rosa und blaue» Rährmitte ' karte» 48 für alle
Altersstufen.

Die guckerwaren können während des ganzen Zuteilungs -Zeitraums in
den Fachgeschäften und zugelassenen Lebensmittelgeschäften am Wohnort
bezogen werden. Im Bezirk Pforzheim -Stadt sind die „bl—35"-Abschnitte
mit dem Aufdruck „EA. Pf .-St ." gekennzeichnet .

Die Sonderzuteilung erhalten auch alle Wehrmachtsurlauber, soweit
ste sich in der Zeit vom 15. 4. - 2 . 5 . 1943 in Urlaub befinden und der
Urlaubsaufenthalt in dieser Zeit mindestens 1 Woche beträgt . Die Urlau¬
ber erhalten bei Vorlage ihres Urlaubscheins vom Ernährungsamt Pforz¬
heim -Stadt einen Bezugsausweis , von den Kartenstellen des Bezirks
Pförzheim -Land einen Berechtigungsschein zum Bezug.

Die Verteiler trennen bei der Warenabgabe die Abschnitte „R—35"
von den Nährmittelkarten 48 ab oder nehmen die Bezugsausweise bzw .
Berechtigungsscheineder Urlauber entgegen und reichen diese »ach Ablauf
des 48. Zuteilungszeitraums beim Ernährungsamt zwecks Ausstellung
einer Empfangsbescheinigung ein . Bei verspätetem Eintreffen der gucker¬
waren behalten die Abschnitte auch über ihre Laufzeit hinaus Gültigkeit.

Pforzheim , 15. Avril 1943.
Für den Stadtkreis Pforzheim : Für den Landkreis Pforzheim:

Der Oberbürgermeister. Der Landrat,



Schützt Euer Leben unö Eigentum !
Die neuesten Erfahrungen bedinge« teilweise geänderte Vorschriften

» •

ii:-:,
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Aus Pforzheim
Leben iür unser Volk!

Erste Haussammlung für das Kriegshilfswerk
für das DRK 1943 am Sonntag

Nietzsche preist die Seele , die Reichtümer in sich
Häufen will und die nach Schätzen und Kleinodien
trachtet , weil ihre Tugend „unersättlich ist im Ver¬
schenken — Wollen". Heil und heilig nennt er diese
Tugend , und mit unbestechlichem Urteil sagt er wei¬
ter : „Und auf Entartung raten wir immer , wo die
schenkende Seele fehlt ! "

Wir leben in einer Zeit , da die höchsten Werte
des Lebens verschenkt werden , da heiligen Herzens
das Leben selbst gegeben wird .

Ich sehe sie wieder vor mir , so unmittelbar und
gegenwärtig , die stille, junge Frau , mit ihrem
Kindlein im Arme, das in seligem und süßem
Schlummer lag . Ich konnte nicht umhin m fragen :
„Ein Bub ? "

„Mein erster Sohn ! " war die Antwort , aber die
Antwort war so feierlich, daß ich mich ganz befan¬
gen fühlte . Und in den Augen der jungen Mutter
lag etwas so Besonderes , daß ich mich nicht los-
reitzen konnte von Mutter und Kind. „Wie stolz
da wohl der Vater ist"

, sagte ich.
Da sah sie mich groß und fest an : „Der Vater

hat von der Geburt seines Sohnes keine Kunde
mehr bekommen. Er starb im Feldlazarett an einer
schweren Verwundung in derselben Stünde , in der
ich unserem Kinde das Leben gab." '

„So lebt er dennoch "
, könnte ich nur sagen.

„Wir , sind eins geworden, mehr als wir es je
in gemeinsamem Leben hätten werden können"

, ent-
gegnete sie. „ . . . beide gaben wir Leben, Leben
für unser Volk . . ."

Sie hakten das Höchste gegeben, dessen ein Mensch
fähig ist . An solchem Vorbild wollen wir unser
Geben messen , wenn wir zum Geben für . die Ge¬
meinschaft gerufen werden. D. St

Deutsche Sprachpflege im DM
, Um für die Verbesserung und die Pflege der deutschen

Umgangssprache zu werben, bringt das Deutsche Bolks-
bildungswerk über die Uebertragungsstelle Straßburg des
Reichssenders Frankfurt a. M . eine Sendereihe kurzer Vor-
träge . - Die Sendezeit im Rahmen des „Zeitgeschehens
am O b e rrh e in " ist jeweils zwischen 11.30 und 12 Uhr.
Die ersten zehn Sendungen sind : 1. Frank Kars , Straßburg ,
Reichsbeauftragter des Deutschen Bolksbildungswerkes:
„Deutsche Sprachpflege im Deutschen Bolksbildungswerk",
16 . April ; 2. u . 3. Prof . Dr . Reedemeyer, Universität Freiburgi . Br . : „Von der Pflicht unserer Jugend zur mündlichen
Sprachpflege", 1. Teil 23. April und 2. Teil 30. April ;
4. Prof . Dr . Ewald Geisler , Universität Erlangen : „Papier¬
deutsch "

, 7. Mai ; S. W . B . Süskind , Schriftsteller, Ambach
am Starnberger See : „Mundart u . hohe Sprache", 14. Mai ;
6. Prof . Dr. Adolf Bach , Reichsuniversität Straßburg :
„Vom Werden unserer Umgangssprache", 21. Mai ; 7. Prof .
Dr . K. F . Probst , Karlsruhe : „Dichtung hören und schauen " ,
28. Mai ; 8. Frank Kars , Straßburg : „Ist Kürze Unhöflich¬
keit? "

, 4. Juni ; 9. und . 10. Prof . Dr. Hans Stahlmann ,
Würzburg : „Der Hagestolz gerät in Harnisch " (Redens-
arten erzählen von deutscher Geschichte) , 1. Teil 11. Juni
und 2. Teil 18. Juni . Weitere Sendungen werden zur Zeit
vorbereitet .

Gauleiter Robert Wagner hat in einer neuen
Anweisung für luftschutzmäßiges Verhalten erneut
die für die Durchführung des Luftschutzes wichtigen
Einzelpunkte für die Bevölkerung herausgegeben .
Gegenüber der Anweisung vom vergangenen Herbst
sind in verschiedener Hinsicht Aenderungen ein¬
getreten , die hier noch besonders hervorgehoben seien.

Bei der Vorbereitung des Luftschutz¬
raumes ist zu beachten, daß das Abstützen des
Raumes mit Holz unter Hinzuziehung von Sach -
verstämdigen zu geschehen hat , und zwar sind
dies die Bausachbearbeiter des Reichsluftschutzbun¬
des, während bei der Anlage von Mauerdurchbrü¬
chen sonstige sachverständige Kräfte herangeholt
iverden müssen.

Hinsichtlich der Schutzmaßnahmen im Hause ist
besonders zu vermerken, daß es darauf ankommt,

viel Wasser und viel Sand
bereitzustellen. Dann muß erneut darauf hingewie¬
sen werden , daß in den Kellern die Gänge und die
Mauerdurchbrüche unter allen Umständen freigehal¬
ten werden müssen und nicht durch Schränke usw.
verstellt werden dürfen , damit sie jederzeit für den
Ernstfall offen bleiben. Die Ziffer 6 der Anwei¬
sungen vom vergangenen Herbst, derzufolge die Fen¬
ster und Türen nachts offen zu halten und festzu¬
stellen , zumindesten aber bei Alarm zu öffnen wa¬
ren , ist fortgefallen . Im Gegensatz zu der früheren
Anordnung sollen jetzt die

Türen und Fenster geschloffen
bleiben, damit einem vielleicht entstehenden Brand
möglichst lange die Zufuhr frischer Luft vorenthal -'
ten bleibt .

Wer seine Wohrlung vorübergehend , vor allem
nachts verläßt , wird verpflichtet,

seine Abwesenheit dem Luftschutzwart anzuzeige».
Es ist vorgekommen, daß im Schadensfall Bewoh¬
ner eines Hauses als vermißt gemeldet und lange
gesucht wurden , obwohl sie gar nicht zu Hause waren .

In dem Abschnitt „Verhalten bei Alarm " werden
die früheren Vorschriften , wonach

Gassparflämmchen, Hanptgashahnen und Haupt-
wafferhahnen im Fall des Alarms abzustellen
waren, jetzt dahin geändert, daß diese nicht mehr

abzustellen sind,
und zwar deshalb , weil bei etwa eintretenden Brän¬
den die Wasserzufuhr versagt und andererseits sich
gezeigt hat . daß in der beim Alarm immer zu beob¬
achtenden Ejle die Sparflämmchen in den Wohnun¬
gen nicht ordnungsmäßig geschlossen wurden , sodaß
nach dem Wiederöffnen des Gashaupthahns Gas in

. .die Wohnungen strömte, was zu Unglücksfällen ge¬
führt hat . Ferner

entfällt die frühere Forderung « ach Aufstellung
von Brandwachen in den Dachräume«.

Hier hat die Erfahrung gelehrt , daß das Aufstellen
solcher Brandwachen unzweckmäßig ist An ihrer
Stelle werden

häufige Kontrollgänge
während des Luftangriffs durch das Haus ange¬
ordnet .

In dem Abschnitt über das Verhalten nach
Alarmgebung und während des Angriffs ist jetzt
nicht mehr die Rede von Brandbomben mit Spreng¬
wirkung , die durch einen roten Ring gekennzeichnet
waren , weil man jetzt damit rechnen muß, 'daß alle
geworfenen Brandbomben gleichzeitig eine Spreng¬
ladung enthalten . Brandbomben sind also aus mög¬
lichst splittersicherer Deckung anzügehen . Wichtig ist
dann noch für Brandstellen kleineren Umfangs , dar¬
auf zu sehen , daß der

Brandschutt sofort aufgeräumt
wird , um das Aufflackern neuer Brände zu verhin¬
dern .

In dem Abschnitt über das Verhalten nach dem
Angriff ist als 5. Punkt neu hinzugekommen die
Verpflichtung für den Luftschutzwart,

die Brandstelle zu überwachen ;
während der neue Punkt 6 die fortlaufende Kon¬
trolle aller von Phosphorspritzern getroffenen Ge¬
bäudeteile , Wohnräume usw. fordert , um in diesen
Fällen immer wieder aufflackernde neue Ent¬
stehungsbrände zu verhüten . -

Jeder beherzige die neuen Anweisungen des
Gauleiters für luftschutzmäßiges Verhalten ! Sie
sind auf Grund der neuesten Erfahrungen zusam¬
mengestellt und verlangen strikteste Durchführung .

Lebensmittel im Schaufenster
Die Bombenangriffe der britischen Mordbrenner haben

gezeigt , daß Waren in Lebensmittelgeschäften durch Glas¬
splitter , Bombensplitter , Staubeinwirkung usw. vernichtet
oder genußuntauglich geworden sind . Im Einvernehmen mit
den zuständigen Stellen hat deshalb der Leiter der Wirt¬
schaftsgruppe Einzelhandel, Dr . Hayler, angeordnet, daß
Nahrungsmittel bis üuf weiteres nicht
mehr in Schaufenstern oder in Berkaufsschränken
der Außenfronten der Geschäfte ausgelegt werden dürfen,
wenn dies lediglich oder überwiegend zum Zwecke der Schau-
fenstergestaltung oder Werbung erfolgt . In all diesen Fäl¬
len darf an Stelle der Waren nur noch eine Attrappe ver¬
wandt werden. Geschieht jedoch die Auslage im Schaufenster
überwiegend zu dem Zweck , die Ware unmittelbar aus dem
Schaufenster zu verkaufen, wie z. B . bei Obst und Gemüse ,
Wild und Geflügel, Fischen usw., so ist diese Verkaufsweise
nach wie vor zulässig.

Aufnahme us Jahrgangs ms in sie Pattei

— Auf Ostern 1943 erhalten alle Bersorgungsberechtigten
im Bezirk der Ernährungsämter Pforzheim-Stadt und -Land
eine einmalige Sonderzuteilung von guckerwaren in Höhe
von 128 Gramm. Die Abgabe erfolgt . auf den Abschnitt
„dl 35" der rosa und blauen Nährmittelkarten 48 für alle
Altersstufen. Näheres in derBekanntmachung im Anzeigenteil.

** Nach einer Kriegsregelung können Waffenscheine bis
auf weiteres vor Ablauf ihrer Gültigkeit durch einen Ver¬
merk auf der Rückseite um höchstens drei Jahre verlängert
werden. Es bedarf also nicht mehr der jedesmaligen Neu-
ausstellung.

* * In Zukunft werden für die Kriegsdauer von Künst¬
lern Antogrammbitte » nicht « ehr erfüllt Eingehende
Zuschriften bleiben unbeantwortet Die beigelegte» Bild¬
postkarten werden der Ausschmückung von WehrMachtunter-
künften und das Rückporto wird dem Kriegs - WHW
zugeführt werden

^
.

Der Wunsch vieler Volksgenossen, namentlich aber
unserer HeranwachsendenJugend , in die Partei aus¬
genommen zu werden, war wohl zu keiner Zeit
stärker als jetzt im Kriege. Von Jahr zu Jahr er¬
höht sich die Zahl der Anträge um Aufnahme . Aus
allen Teilen des Reiches, vor allem aber aus der
kämpfenden Front , laufen immer wieder Anfragen
und Gesuche um Aufnahme in die NSDAP bei den
verschiedensten Dienststellen der Partei ein. Bis zum
siegreichen Ende des Krieges kann all diesen Ge¬
suchen und Bittschriften im Hinblick auf die Tat¬
sache, daß während des Wehrdienstes die Mitglied¬
schaft zur Partei ruht nicht entsprochen werden.
Es ist deshalb ein Gebot selbstverständlicher Gerech¬
tigkeit, daß bis zu diesem Zeitpunkt auch für jeden
Aufnahmebewerber in der Heimat die Aufnahme
gesperrt ist . Die Bewerber in der Heimat haben
ausreichend Gelegenheit , ihre Gesinnung durch ak¬
tiven Einsatz in den Gliederungen und den ange¬
schlossenen Verbänden unter Beweis zu stellen.

Ausgenommen sind lediglich die Angehörigen des
letzten Jahrganges der Hitler - Ju¬

gend . Für sie besteht die Möglichkeit der Aufnahme
allerdings nur dann , wenn sie die strengen Auslese¬
bedingungen der NSDAP erfüllen : Selbstlose
Opfer- und Einsatzbereitschaft, kämpferischer Mut ,
beispielhafte Entschluß- und Willenskraft , Kamerad¬
schaft , kurzum eine hervorstechende charakterliche und
weltanschauliche Haltung sind allein entscheidend
für ihre Aufnahme in die Partei . Herkunft , Stand
oder Beruf sind dagegen vollkommen nebensächlich .
Jugendlichen , die diesen Anforderungen _ gegen¬
wärtig noch nicht voll entsprechen können, ist eine
zweite Möglichkeit geboten. Sie besteht in einer drei¬
jährigen Bewährung bei den übrigen Gliederungen ,
wie SA . SS , NSKK und NSFK .

In diesem Fahre erfolgt die Aufnahme des Jahr¬
gangs 1825 am 20. April , dem Geburtstag des Füh¬
rers . Die Feier selbst wird mit Rücksicht auf die
Kriegserfordernissen am 'S o n n t a g, 18 . April ,
in allen Ortsgruppen des Reiches durchgeführt.
Ueber die Aufnahmefeier und über die Feier zum
Geburtstage des Führers in Pforzheim folgt
Näheres .

Nachrichtenhelferin der Luftwaffe mit dem
Aeskulapstab

Dieses Zeichen tragen die Ln .-Helferinnen mit'
besonderem Stolz, denn es ist ein Beweis dafür ,
daß sie in der Krankenpflege ausgebildet sind.

PK-Kriegsberlchter Doege (Sch.)
'

Sie Mhrkamvstage 1943 in Pforzheim
ObersturmbannführerBecker sprach über Zweck und

Ziel der Wehrkampflage
3m Rathaussaal sprachen der K.-Führer der Standarte

172 und die von ihm eingesetzten Leiter des Wehrkampfstabes
über Sinn , Zweck und Ziel der Wehrkampftage vor den Füh¬
rern und Leitern der an den Wehrkampftagen beteiligten
Gliederungen. Obersturmbannführer Becker führte u.
aus , daß noch mehr als im Vorjahr die kommenden Wehr¬
kampftage die Wehrbereitschaft des gesamten Volkes bewei¬
sen müssen . In ihrer Arbeit für die Erhaltung der Wehrkraft
hat die SA -Standarte 172, so betonte dann Obersturmbann¬
führer Becker im weiteren Verlauf seiner Ausführungen ,
bisher große Leistungen aufzuweisen. Sie hat Tausende
von Männern außermilitärisch ausgebildet. Zum Ab¬
schluß gab Obersturmbannführer Becker bekannt, daß die
Wehrkampftage dieses Jahres durch die Schießwehrkämpfe
eingeleitet werden und Mitte Juli in einer gewaltigen
Großkundgebung deutschen Wehrwillens und deutscher Sie¬
gesgewißheit ausklingen. Als nächster Redner sprach Haupt¬
sturmführer Voigt . Cr gab die organisatorischen Vorbe¬
reitungen und deren Leiter bekannt. Sturmführer B u l -
wer besprach dann die Einzelheiten und die Bestimmungen
über die Durchführung des Schießwehrkampfes. Abschließend
sprach SA -Standartenführer Kreisleiter K n a b , der be¬
tonte, daß die diesjährigen Wehrkampstage der SA in noch
höherem Maße als im letzten Jahr eins imposante Groß¬
kundgebung des deutschen Siegeswillens und der deutschen
Siegesgewißheit werden müßten.

«SeSer Müßiggänger ist ;nr Arbeit ;u dringen"
Das badische Müstekländle vor 150 Jahren

Aus alten Chroniken liest man . daß die badische bereits eine Art „LandWacht " gab. Sie wurden
Obrigkeft vor 150 Jahren , um die öffentliche Sicher- bei Tag und Nacht zum Auffuchen flüchtiger Ver¬
heil in jeder Richtung zu schützen, Verordnungen er¬
ließ. die es möglich machten, Maßnahmen zum Be¬
sten des Landes durchzuführen . Schon damals be¬
wies der badische Staat , daß er ein Musterland und
verschiedenenanderen Staaten beispielgebend voran¬
ging. In ' den Verordnungen heißt es u. a . : Es soll
niemand , selbst kein Gastwirt , einen Fremden
in seinem Hause über Nacht beherbergen, ohne bin¬
nen zwölf Stunden von dessen Ankunft zu rechnen,
seinem Ortsvorstande oder der Polizei Anzeige da¬
von zu machen , bei Strafe von einem bis zehn Gul -
den. Die Ortsvorstände haben solche Fremde auszu¬
fragen und im Falle des Verdachts geeignete Maß¬
regeln zu ergreifen . Wenn jemand bei Nacht in eines
aiweren Haus auf einer diebischen Arbeit gesehen
und ertappt wird , so dürfen die Einwohner , wenn
er nicht antwortet oder sich zur Wehr setzt, sogleich

brecher, zum Transportieren von Gefangenen usw.
eingesetzt .

Jedoch auf andere Weise versuchte der badische
Staat der öffentlichen Sicherheit immer größere
Bahnen zu bereiten . Die Ortsvorgesetzten mußten
jeden Müßiggänger , nötigenfalls mit Zwangs¬
mitteln . zur Arbeit bringen . Das Betteln an
öffentlichen Orten und in den Häusern war bereits
vor 160 Jahren in Baden verboten. Die aus ent¬
fernteren Gegenden kommenden Armen , die über
ihren Aufenthalt und über ihre Reise sich gehörig
ausgewiesen haben, und durch körperliche Gebrechen
oder durch unvorhergesehene Zufälle in ^der Lage
waren , Unterstützungen zu fordern , mußten von den
Dorfwächtern oder Polizeibedienten vor die Orts¬
vorgesetzten geführt werden , die ihnen nach Prüfung
einen Zehrpfennig geben und sie anwiesen , ihren Weg

Nippons wilde Adler
Von den japanischen Fliegern , die sich mit Flugzeug und

Bombenlast todesmutig auf ein feindliches Schiff stürze»,
bat man schon öfter in der Zeitung gelesen . Im Moder¬
nen Theater läuft ab heute der mit Unterstützung der
japanischen Heeresleitung hergestellte Großfilm vom Kampf¬
geist der japanischen Flieger „Nippons wilde Ad¬
ler ". Der Film bringt atemberaubende Aufnahmen von
Luftkämpfen und von den japanischen Heldentaten.

Mm SaDfmn nn der Front
n . Karlsruhe , 14. April . Am 12. Febr . ist der Ge¬

schäftsführer im Amt für Kommunalpolitik der
Gauleitung Baden der NSDAP ., Gauhauptstellen¬
leiter Pg . Kaufmann , im Osten gefallen. Mit
ihm verliert der Gau Baden einen seiner bekann¬
testen und verdientesten Kommunalpolitiker . Pg .
Kaufmann ist im Jahre 1902 zu Walldürn in Ba¬
den als Bauernsohn geboren. Mehrere Jahre vor
der Machtübernahme arbeitete er bereits im Sinne
der Partei , der er im Jahre 1931 als Mitglied
beitrat . Am 1. Januar 1935 erfolgte seine Beru¬
fung als Geschäftsführer des Amtes für Kommunal¬
politik der Gauleitung Baden . In dieser Eigenschaft
hatte er hervorragenden Anteil bei der Besetzung
der hauptamtlichen Bürgermeisterstellen in Baden
sowie in der gesamten Kommunalverwaltung des
Gaues und erwarb sich hierbei allgemeine Wert¬
schätzung .

s. Bilfingen , 14. April . Dem Feldwebel Alfons
Burkhardt wurde bei den schweren Kämpfen
am Jlmensee das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

It. Neibsheim, 14. April . An den Folgen seiner
schweren Verwundung starb im Osten im Alter von
nahezu 20 Jahren , der Schütze Erwin Wester¬
mann von hier .

auf ihn schießen . In jedem Kreise sind zehn und nach der Landstraße nach und nicht auf die von der Straße
Befinden mehrere Hatschiere anzustellen und aus abgelegenen Dörfer zu nehmen . — Alle Arrestanten
den Amtskassen zu montieren und zu besolden. Sie sollten im Gefängnis so beschäftigt iverden, wie es
erhalten überdies' Fang - und Änzeigegebühren. nicht allein den körperlichen Beschaffenheiten der
Diese Hatfchiere sind auf verschiedene Punkte der Arrestanten entsprach, sondern sie sollten soviel als
Krerse zu verlegen und rn gewisse Distrikte emzu - nröglich auch ihren Berufen entsprechende Arbeit

Photo Wauer
Feldpostkartons aus Altpapier .

Zur Anfertigung von Pappe kann ausschließlich Alt¬
papier verwendet werden . Die Altpapiersammlung
1943 sorgt dafür , daß an der Front und in der Heimat
diese braunen Feldpostkartons nicht fehlen . — Also

sammelt fleißig Altpapier !

Pforzhermer Stadttheater
Als 14 . Vorstellung für die Donnerstag -v -Miete mit

Freiverkauf heute Emetanas Oper „Die verkaufte
Brau t". Unter der Regie von Intendant Otto, mit Anne-
liefe Roßmann in der Titelrolle , morgen Goethes „Iphi¬
genie auf Tauris ". In den übrigen Rollen spielen:
Rolf Bernitt , Franz Otto, Bernd Schorlemer und Max
Herbert Voelcker.

Rundfunk am Donnerstag:
Reichsprogramm . 13.25—13.55 Uhr : Oper, und

Operette. — 15—16 Uhr : Bekannte Unterhaltungsweisen .
— 16—17 Uhr: Konzertante Klänge. — 17.15—18.30 Uhr:
Bunter Nachmittag aus Straßburg . — 18.30—19 Uhr : Der
Zeitspiegel. — 19.15—19.30 Uhr : Frontberichte. — 19.45 bis
20 Uhr : Prof . Dr . Butenandt : Kristall oder Lebewesen ?
Virusforschung in Biologie und Medizin. — 20 .20—21 Uhr:
Haydn-Konzert. — 21—22 Uhr : „Paganini und Liszt in
Berlin ."

Deutschlandsender . 17.15—18.30 Uhr: Bon
Wagner bis Nowak (Sinfonische Musik ). — 20.15—21 Uhr:
Bekannte Unterhaltungsweisen . — 21—22 Uhr : Beschwingte
Weisen.

/ y ) h 0 I Heute abend von 21.15 Uhrvutd bis morgen früh 6J.0 Uhr

weisen. Ihre Amtsobliegenheit ist , die ganze Gegend
sorgfältig zu durchstreifen und nach jedem Streifzug
dem Beamten Rapport abzustatten .

Beachtenswert ist, daß für diese Streifenkommandos
auch die Bürger miteingesetzt wurden , und zwar
im Alter bis zu vierzig Fahren , daß es also damals

bekommen.
So sorgte bereits vor 150 Jahren der badische

Staat dafür , daß im gesamten Lande Sicherheit
und Ordnung herrschte und die Reisenden beruhigt
ihres Weges ziehen konnten.

Spiet und Spott
A-Jugend -Fußball

1. FEP — BfR 0 :0
Am Sonntag trafen beide Mannschaften aufeinander und

lieferten sich ein schönes Spiel . Beiderseits gabs Torgelegen-
hetten, die aber nicht ausgenützt wurden. Bis jetzt haben die
Rasenspieler eine schöne Erfolgsserie zu verzeichnen .

Der Sportgau Württemberg
hat in diesem Jahre zwei Futzball-Gaumeister, da Stutt -
zarter Kickers und VfB Stuttgart punkte - unw torgleich die
Meisterschaftsrunde beendeten und ein besonderes Entschei¬
dungsspiel aus zwingenden Gründen entfällt . Nach einer
Anordnung des Sportgauführers wird der VfB Stuttgart
als Vertreter Württembergs an den Endspielen um die deut¬
sche Meisterschaft teilnehmen.

Die deutsche Fußball -Meisterschaft
wird am 2. Mai mit 12 Spielen der ersten Vorrunde ge¬
startet . Es kommt dabei u . a . zu folgende» Begegnungen:
SV Kassel — Schalke 04 ; 1. FE Nürnberg — BfR Mann -
heim ; FB Saarbrücken — FE 93 Mülhausen ; VfB Stutt -
gart — 1860 München. Heffen -Naffaus Meister Kickers
Offenbach ist spielfrei.

Stalirus Fußballmeisterschaft
steht kurz vor dem Abschluß . Der FE -Turin , der am sonn
tag in Rom gegen Lazio 3 :2 gewann, führt zwei Runden vor
Schluß mit einem Punkt Vorsprung vor Livorno. Juven -

tus Turin ist durch eine 1 :2-Nied«rlage gegen AS Rom
endgültig aus dem engeren Titelwettbewerb ausgeschieden .

Line neue Weltbestleistung im Schwimme »
stellte» die Däninnen Nathanson , E. Ove -Petersen , B. Ove -
Petersen und Harup in Kopenhagen über 4 X 100-x-Kraul
mit 4 :05,7 Minute » auf . Dänemark hielt auch die alte Best¬
leistung mit 4 :08,1 .

Badens Hockeyfraue » siegte»
Die Frauen -Hockeymannfchaften von Baden und West¬

mark trafpn sich in Ludwigshafen in einem Bergleichskampf,
den die Badenerinnen klar mit 7 :1 (4 :0) für sich entschieden .

Josef Bergmaier (München ) ,
einer der besten und bekanntesten deutschen Fußballspieler ,
starb im Osten im Alter von 34 Jahren den Heldentod.
Bergmaier stand zwischen 1930 und 1933 achtmal als rechter
Flügelstürmer in der deutschen Nationalelf .

Nach Herbert Leupold hat auch der deutsche Schisport
wieder einen seiner besten Läufer rerloren , und zwar den
Münchner Christian Merz , der ebenfalls an der Ostfront
gefallen ist. Merz war einer der besten deutschen „Kombi¬
nierten" ; er gehörte auch der deutschen Nationalmann ,
schaft an.

Versehrtensport überall
Der vom verstorbenen Reichssportführer so ngchdrück-

lichst geförderte und propagierte Versehrtensport hat in
alle» Teilen des Reichs einen ungeahnte» Auflchwung ge-
nommen . Ueberall bildeten sich Berfehrten -Sportgemein-
fchaften und an vielen Orten haben bereits die ersten Prü -
fungen zum Erwerb des vom Reichsfportführer gestifteten
Verfehrten-Sportabzeichens ftattgefunden.

s. Engelsbrand , 14. April . Die Eheleute Ernst Reich¬
st etter und Karoline, geb . Klotz, begingen das Fest der
goldenen Hochzeit.

lt . Brette «, 14. April . Im Alter von 64 Jahren starb
Zimmermann Adolf Wolf und im Alter von 88 Jahre » ’
Frau Katharina Lingenfelfer Wwe . Beide wurden
unter großer Anteilnahme zur letzten Ruhe beigesetzt . —
Zwanzig Mädel des hiesigen Turnvereins statteten dem
Reservelazarett in Bruchsal einen Besuch ab, bei dem ge¬
sangliche , turnerische und tänzerische Darbietungen den Sol¬
daten einige Stunden bester Unterhaltung schenkten.

na . Mönsheim, 13. April . Der in weiten Kreisen ge¬
schätzte Lammwirt und Schafhalter Eugen Hartmann
ist beim Schafhüten im besetzten Gebiet durch Feindeinwir¬
kung ums Leben gekommen. — Kürzlich beging die Slteste .Ein.
wohnerin von hier , die Witwe Frau Johanna Aßfahl,
geb . Essig, bei körperlicher und geistiger Frische ihren 97.
Geburtstag .

It. Rohrbach bei Eppingen, 13. April . Der 59 Jahre alte
Landwirt Josef Beit erlitt in Heidelberg einen Unfall,an dessen Folgen er bald darauf starb. ,

s. Ottenhausen, 15. April . Seinen 75. Geburtstag begeht
heute Jakob Fretz in geistiger und körperlicher Frische . 'i

& Am schwanen Brett
Kreiskaffe.

Die Postfächer der Land-Ortsgruppen sind unverzüglich
zu leeren ! Eilige Sache !
Hitler-Jugend.

Der K.-Ba»uführer : Heute 20 Uhr Bortrag im Melanch-
thonhaus : „Japan heute und morgen". Die Hitler-Jugend
ist eingelade».
Bolksbildungswerk.

Heute 20 Uhr spricht im Melanchthonhaus Walter Hautz ,
Breslau , über das Thema : „Japan heute und morgen"
zu Lichtbilder». Karten an der Abendkasse .

Die Zuckerrübe bringt die hüchsten Erträge von der
Flächeneinheit Ein verstärkter Anbau von Zucker«
riiben Insbesondere für die Schweinemast ist daher

dringend erwünscht
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